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Staat und Gemeinde .
Der Wirkungskreis wird der Gemeinde

vom Gesetze vorgeschrieben , über seine Weite
oder Enge entscheiden die im Staate herrschen -
den Machtverhältnisse . Die Grundlagen , auf
denen die Kompetenz der Gemeinden beruhen ,
sind die altösterreichischen Gemeindeordnungen ,
wie sie für die meisten der ehemaligen Krön -
länder in der liberalen Verfasiungsära erlassen
wurden . Das Bürgertum suchte sich in den
damaligen Verfassungskämpfen gegenüber dem
Feudalismus in den Gemeinden Machtposi -
tionen zu schaffen und darum hat die alte

Gemeindeordnung den Kommunen eine weit -

gehende Autonomie zugewiesen . Es umschreibt
beispielsweise die am 16 . April 1864 erlassene
Gemeindeordnung für Böhmen im 8 27 den

selbständigen Wirkungskreis der Gemeinden
als denjenigen , „ in welchem die Gemeinde mit

Beobachtung der bestehenden Reichs - und

Landesgesetze nach freier Selbstbestimmung
verordnen und verfügen kann " , und sie sagt
ganz allgemein , daß dieser Wirkungskreis über »

Haupt alles umfaßt , „ was das Interesse der
Gemeinde zunächst berührt " . An dieser Ge -

meindeordnung aus der liberalen Aera wurde

auch, solange das alte Oesterreich bestanden
hatte , nie viel geändert .

So wie der tschechoslowakische Staat auf
vielen anderen Gebieten keine durchgreifende
Fortbildung der staatsbürgerlichen Freiheiten
gebracht hat , wie wir noch heute das alte

Preßgesetz , das alte Vereins - und Versamm »
lungsrecht und das Prügelpatent haben , so
wurde auch die Autonomie der Gemeinden

nicht erweitert . Im Gegenteil ! Die im

alten Oesterreich geltenden Rechte
der Gemeinden wurden singe »
schränkt . Dies geschah insbesondere durch
die Novelle zur Gemeindeordnung vom

7. Feber 1919 , in welcher die Finanz »
Hoheit der Gemeinde stark ge -

drosselt wurde . Durch den 8 14 dieses
Gesetzes wurde eine Finanzkommission einge -
setzt, von der die Hälfte der Mitglieder durch
die Aufsichtsbehörden ernannt wird und der

das Recht zusteht , gegen alle Beschlüsse der

Gemeindevertretung , soweit sie finanzieller
Natur sind , den Rekurs mit aufschiebender
Wirkung zu ergreifen . Ebenso bedroht der

8 20 die Autonomie der Gemeinden , in dem

eine Reihe von Aufgaben aufgezählt
wird , deren Besorgung der Gemeinde

entzogen und auf den Staat über -

tragen werden kann .

Die Mehrheitsparteien im tschechoslowa-
kischen Parlament waren also seit der Schaf
fung der Republik der Ansicht , daß es nicht
gelte , die Selbstverwaltung der Staatsbürger
zu schonen oder zu erweitern , sondern daß die

Gemeindeverwaltung der Staatsgewalt in noch
weit höherem Maße , als dies in dem feudalen
Oesterreich der Fall war , untergeordnet werden

müsie . Gewiß trifft dies die tschechischen Ge -

meindcn ebenso wie die deutschen , aber da die

Deutschen an der Staatsverwaltung , nicht teil -

haben, . ist die Einschränkung der Gemeinde -

autonomie und die Erstarkung der Staats -

gewalt eine Befestigung der über das deutsche
Volk in der Tschechoslowakei ausgeübten na

tionalen Fremdherrschaft .
Das hat sich auch gezeigt in den unzähligen

ständigen Drangsalicrungen , denen

die Gemeinden ausgesetzt waren . Man ha
vielen deutschen Geineinden die Polizei
Hoheit entzogen , der Stadt Neichenberg die

Befugnisse einer autonomen Stadt überhand
genommen , zahlreiche deutsche Genieindever -

tretungen aufgelöst und dort Berwaltungskom -
Missionen eingesetzt , über deren Zusammen

sctzung die politische Behörde entscheidet , ha!
den Gemeinden vorgeschrieben , was . für Gasten

tafeln sie anbringen müssen . Fast jedes Gesetz

belastet die Gemeinden mit drückenden Ver

Kindlichkeiten , ohne ihnen Rechte einzuräumen
kurz , die Geineinden wurden von der Republik
auf die Rolle von Hilfsarbeitern der

staatlichen Gewalten herabgesetzt .
Aber entscheidend ist . das ; der Staat

den Gemeinden beharrlich die

finanziellen Mittel verweigert .

Die Rede Stresemanns .
Ehrlicher verstiiitdigungswille mit Frankreich . — Die deutschen Grundlagen
iur dle Lösung des Ruhr - und Aeparationsprodlems . — Es gidt kein

Rheinlandproblem .

Berlin , 24 - August . ( Eigenbericht . ) Von der heutigen Rede deS Reichskanzlers wird
allgemein angenommen , das; sie einen Schritt zu einer ehrlichen Verständigung
mit Frankreich bedeute . Zum erstenmal seit dem französischen Einbruch habe «in ver -
antwortlicher deutscher Staatsmann in klarer Weise das deutsche Minimalprogramm umrissen
und die Grundlage gezeigt , aus der eine Lösung des Ruhr » und ReparationS »
Problems herbeigeführt werden könne ; insbesondere sei der nachdrücklich « Hinweis de -
merkenswert , wonach dem deutschen Bolle für die Verhältnist « Deutschlands da » Opfer nicht
zu hoch erscheine , einen TeilderdeutschenWirtschaftalSproduktiveSPfand
für die Durchführung der deutschen Reparationsverpflichtungen anzubieten . Ebenso stimme
daS deutsch « Volk mit dem Reichskanzler darin überein , daß eS für Deutschland kein «

Rheinlandfrage gebe, daß da kein intet nationale ? Problem vorliege und «ine auch nur

vorübergehende Verpfändung des Ruhrgebietes nicht in Betracht gezogen werden könne .

*

Der Reichskanzler knüpfte in feiner Rede
an die Worte an , der er als Abgeordneter dcS

Reichstages geprägt hatte , daß die eigene Sa -

nierung im Innern zugleich die wirk -

samste außenpolitische Betäti -
u n g für Deutschland sei und wies auf die ein -

hneidenden Maßnahmen hin , die die Regie »
rung zur Schaffung eines Devisenfonds , zur
Schaffung wertbeständiger Zahlungsmittel und

Anlagewerte und zur Sanierung der Reichs -
finanzen eingeleitet habe . Er wies eingehend
den Vorwurf zurück , daß Deutschland
selbst den Währungsverfall herbcigc -
führt habe . Er würde den Staatsmann , der

absichtlich eine solche Politik getrieben hält ?, für
den größten Verbrecher an seinem Volk - an -

sehen . Die ReichSregierung scheue nicht vor
einem fcharfenEingriiseindieVer ^
mögenSsubstanz zurück und sie vertraue

darauf , daß die Wirtschaftskreise , vor deren
Vertretern er spreche , nicht nur auS Zwang ,
sondern aus eigener Uebcrzeugnng von der Rat -

wendigkeit dieser Maßnahmen daran miürnrken
werden .

Der Reichskanzler leitet mit dem Hinweis
darauf , daß trotz dieser scharfen Eingriffe in

die VennögenSsnbstanz eine dauernde Sa -

nierung der Reichsfinanzen ohne vor -

herige Lösung der außenpoliti -
schen Probleme nicht möglich sei,
seine Rede auf die außenpolitische Lage über .

Der französische Ministerpräsident habe die

Ruhrbesetzuna damit begründet , daß sie notwcn -

big gewesen sei, um Deutschland dazu zu zwin -
gen , Verpflichtungen zu erfüllen , denen es sich
bisher absichtlich entzogen habe . Der Reichs -

kanzler versagt es sich an dieser Stelle , aus die

Vergangenheit im einzelnen einzugehen , so

sehr es gerade vom deutschen Standpunkte ver -

führerisch wäre , auch dicFragevonRccht
und Schuld nochmals zu erörtern , nachdem
sie in der Note der britischen Regierung eine

so beoc ,ame und durchschlagende Würdigung
gesund - " : hat . Die Frage von Schuld und Recht
werde das deutsche Volk dem Urteile unpartci -
ischer S '

iedsrichter jederzeit gern zu unterwer -

fen bereit sein , weil sein eigenes gutes Ge -

wissen in diesen Fragen es diesem Urteils -

spruche ruhig entgegensehen lasse .
Auf dem Gebiete der bisherigen Ncpara -

tionsleistungen habe gerade kürzlich eine un -

parteiische Untersuchung Deutschland die Ge -

die es ihnen ermöglichen würden , ihren viel -

gestaltigen Aufgaben nachzukommen . Schon im

alten Oesterreich hat die Gemeindeordnung in

dieser Beziehung ein Loch gehabt , von Jahr -

zehnt zu Jahrzehnt sind die Aufgaben der Sie -

meinden gewachsen, ohne daß man ihnen die

entsprechende rechtliche Grundlage gegeben

hätte , um die finanzielle Bedeckung für ihren

wachsenden Aufgabenkreis zu finden . Nach der

Schaffung der Republik hat die staatliche

Finanzpolitik alle Steuerquellcn erfaßt , hat

den Gemeinden fast jede Möglichkeit durch

neue Einnahmen das Gleichgewicht im Ge -

meindehaushalt herzustellen , genommen . Durch

das Gesetz vom 12 . August 1921 über die

übergangsweise Regelung der Finanzwirtschaft
der Gemeinden wurden die Gemeindefinanzen

nicht saniert , ihre Autonomie aber dagegen

noch mehr eingeschränkt . Die Ueberweisungen

einzelner staatlicher Steuern waren mangelhaft ,
die Langsamkeit des staatlichen Steuer -

apparatcs . die späte Borschreibung und Ein¬

treibung staatlicher Steuern hat den Eingang

*

I, ugtuung gebracht , daß seine bisherigen
Leistungen wesentlich höher bewertet werden ,
als die Gutschriften der Reparativ,iSkommission .
Das Institut of EconomicS in Washington hat
nach einer eingehenden Prüfung der deutschen
Leistungen sich auf den Standpunkt gestellt , daß
Deutschland seit dem Waffenstillstand « bis

30 . September 1922 mindestens 25
bis 26 Milliarden Goldmark
in greifbaren Werten geleistet hat und da
das deutsche Verlangen aus Buchung nos
weiterer erheblicher Posten zugunsten Deutsch
landS unzweifelhaft gerechtfertigt fei. Die
deutsche Regierung selbst beziffert die deutschen
Gesamtleistungen aus Grund sorgfältiger und

eingehender Untersuchungen auf über 42 Mil »
liarden Goldmark .

Was die Welt von den Staatsmännern der
Völker erwartet , sagt der Reichskanzler , ist nicht
unfruchtbare Politik über vergangene Zeiten ,
sondern ist d e r W e g i n v i e Z u k u n ft , der
ein friedliches Nebeneinanderleben der Na -
tionen gestattet , der an die Stelle des Wäh -
rungschaos uns wieder den ungeschriebenen Ge -

setzen des Welthandels zuführt , auf denen sich
einst der Wirtschaftsverkehr der Weltvöller auf -
baute . Höchst beachtenswerte Ge -

danken , welche die Aussicht haben » eine

solche praktische Lösung zu eröffnen , finden wir

in der letzten amtliche » Veröffentlichung
der britischen Regier » ng . Auch der

französische Ministerpräsident hat in Charle -
villc eine praktische Lösung als das Ziel seiner
Politik bezeichnet. Der Weg, auf dem er diese
praktische Lösung zu finden versucht, geht dahin ,

daß er positive Pfänder für das Fließen beut -

icher

Reparationszahlungen beansprucht . Als

olche positive Pfänder bezeichnet die französi -
che Regierung in ihren Instruktionen an ihre

Botschafter in London und Brüssel vom 10 . und

12 . Juni einmal die Garantie der deutschen
Eisenbahnen und der deutschen Wirtschaft , fer -
ncr die Inanspruchnahme der deutschen Zölle .

Soweit der Grundsatz in Betracht kommt ,
eine wirksame Garantie für die

deutschen Leistungen zu gebe « , ist
die Inanspruchnahme deutschen

NeichSbesitzeöunddeutscherAirt «
s ch a f t auch in dem Memorandum der beut -

schen ReichSregierung vom 7. Juni d. I .

der Genieindeumlagen verzögert und ver¬

schleppt.
So haben wohl die Gemeinden ein gesetz

lich zugestandenes , wenn auch seit der Schaf -
fung der . Tschechoslowakischen Republik einge -

schranktes Wirkungsgebiet , aber bei allen Be

mühungen der Gemeindeverwaltungen müssen

diese an die Grenzen stoßen , die ihnen der

Mangel an materiellen Mitteln setzt . Nur

innerhalb dieses engen Nahniens konnten die

Gemeindeverwaltungen ihre Ausgaben erfüllen .
Der Kampf um die Gemeindeautonomie und

die Steuerhoheit der Gemeinden , den wir

deutsche Sozialdemokraten Tag für Tag ge -

führt haben und weiter führen müssen , ist ein

großer , allgemeiner politischer Kampf .
Die Wahlen in die Gemeindevertretungen

müssen eineWillenskundgebungfür
die Erweiterung der Autonomie

der Gemeinden und damit für die

Erweiterung der Selbstverwal -
tungderStaatsbür gerwerden .

zum Ausdrucke gebracht , jenem Vorschlag «
der deutschen Regierung , der zu unserem
Bedauern bi » heut « kein « Antwort

seitens der Alliierten oder seitens einer

alliierten Macht gesunden hat . Wir sind

uns bewußt , mit diesem Memorandum eine

grundsätzliche Entscheidung getroffen zu haben ,

die als ein « äußerste Kraftanstren -

gung des deutschen Volkes bezeichnet wer -

den muß , weil sie aber die Pfandnahme des

Versailler vertrtges hinausgehend die » n »

verbleibenden Kraftquellen auch der privaten

deutschen Wirtschaft unmittelbar in den

Dienst der Garantien sür die künstigen beut -

schen Leistungen einfügt .

Gerade von feiten der französischen Regie ,
rung ist auf die Bedeutung der deutschen Wirt ,

fchast vielfach hingewiesen worden . Wir lesen
: n dem fraiizösischcn Gelbbuche davon , daß der

wahre Reichtum Deutschlands . nicht zerstört
worden sei , daß seine wirtlichen Hilfsquellen
und Steuererträge , die in seiner Wirtschast
lägen, unberührt für die Zukunft vorhanden
seien . Sie »v- issen ebenso >vie ich , daß hier
ein «

Ueberschätznng der deutschen Wirtschaftskraft

vorliegt . Sie wissen ferner , daß die angeblichen
Großgewinne der deutschen Wirtschast sowie
die Verzinsung unserer Aktiengesellschaften viel -

fach so lächerlich gering sind , daß beispielsweise
die letzte Jahrcsdividendc der Denlschcii Bank
nicht den Wert einer Straßenbahnfahrt in Ber -
lin ausmacht . Aber wenn in dieser deutschen
Wirtschast , »vaS ich nicht bestreite , Möglich -
leiten einer zukünftigen Entwick -

lung liegen , fo bedarf es für die Alliierten
NN" oes Eingehens auf die Grundsätze des
Memorandum » der deutschen Regierung , um
mit uns gemeinsam einen . Jeg zu finden , der
die letzte und verbleibende Kraftquelle zum
Träger der Garantie deutscher Rcparations -
Verpflichtungen macht .

Diejetzige Regierung hältan
dem Angebot « der vorigen Regie «

rung fest . Für die Freiheit de » deutschen
Bodens , für die Wahrung unserer Souve -

ränität , für dle Konsolidierung unserer ver -

hältniss « seh « ich das Opfer als nicht zu hoch
an , « inen Teil der deutschen Wirt ,

schaft als produktives Pfand für
die Durchführung der deutschen

ReparationSverpflichtungcn an -

zubieten .

Wenn die französisch « Regierung auf¬
richtig von dem Gedanken ausgeht , positiv «
Pfänder für die deutschen Lieferungen nach

Ablauf eines Moratoriums zu erhalten , so
könnte sii wohl einen Weg derverstän «

digung mit uns finden . Aber dieser Weg
darf nicht über die Difserenzie -
rung zwischen Rheinland und

Ruhr einerseits und Deutschem
Reich andererseits gehen . Die » wenn

auch nur vorübergehend «, Verpfandung
des Rnhrge bieteS selbst , die Ueber «

«ignung der »heinländifchen Bahne » ,
die Uebereignung einzelner Bergwerke
und Besitztümer am Rhein und an der

Ruhr , wie sie in den Dokumenten 23 und 25

de « französischen GelbbucheS in die Debatte

geworfen wird

kann von uns nicht als Grundlage
der Lösung der ReparationS -

frag « betrachtet werden .

Diese speziell auf das Rheinland und auf
das Rnhrgebiet abgestellt « Reparationslösung
wirft zugleich alle die Politischen Fragen auf,
die sich in der Besetzung des Ruhrgebietes und
die sich in der Rhernlandfrage für d- e inter -
nationalen Beziehungen der Völker ergeben .

?sür
uns in Deutschland gibt es k e i n e R h e i n -

andsfrage , die international zu
lösen wäre . Die Rheinlande haben im

Rahmen der deutschen Reichsversassung das

Recht , selbständig darüber zu entscheiden , in

tvelcher Form sie innerhalb des Deutschen Ret -

ches ihr Leben zu führen gedenken . Bis zur
Stunde liegen uns nur Erklärungen sämtlicher
deutschen Parteien im Rheinlande vor , daß sie
nicht den Wunsch haben , ihr Treuverhältnis
zum Reiche und zu Preußen im geringsten zu



« rite t

ändern . Fragen wirtschaftlicherLeist »»igsfähig -
keit können Fragen der Verhandlungen , können

Frage » deSKoinpromisseS sei ». Die Frage de »

Rheinlandes ist ober für uns keine Frage von

Kompromissen . sie ist für und die Lebenefrage ,
in der es für jeden Deutschen , der diesen Namen

verdient , in der es für jede deutsckie Partei nur

ein Ziel gibt , .

den deutschen Rhein innerhalb de « einigen
deutschen Weich«?.

Wir akzeptieren mit Geiingtuuiig die Er -

kläruug des französisclren Ministerpräsidenten in

den Dokumenten der franwsischen Regien,ng ,
dag er weder politische Ziele verfolg «, noch

aniiexionistische Gedanke » hegt . Ali , dieser Er¬

klärung sind aber dir in Vorschlag gebrachten
Lösungen nicht vereinbar , indem sie wtsächlich
wirtschaftlich und politisch Rhein und Ruhr

einer T o n d c r b e h a n d l u n g unter -

werfen und den Weg zu einer praktischen
Lösung , die Deutschland akzeptieren kann , ver¬

sperre ».

Erst wen die politischen Ziele , die diesen

Vorschlägen innewohnen , zurückgetreten sind

gegenüber wirtschaftlichen LösungömSglichkei -
ten , an denen da ? Reich mit der Gesamtheit
seiner Wirtschaft teilnehmen kann , wird der

Weg für die praktische Lösung , von der der

sranzöftsch « Ministerpräsident In Charleville

sprach , offen sein .

Es wäre politischer Dilettantismus , wenn

die deutsche Regierung ihre Politik auf die Ent¬

zweiung der Alliierten abstellen wollte . Deutsch¬

land kann nur hoffen , das , innerkalb der gc -

ineinsaincn Verständigung der Alliierten unter

sich und mit Teutschland der Weg gefunden
tvird , der die berechtigten A » s p r ü ch e

der Gläubigerstaaten mit der Wc «

Währung deutscher Entwicklungs¬
möglichkeit vereinigt , dir mich dem deut¬

schen Volke da » Rech : auf Leben sichern , tot «

der französische Ministerpräsident für Frank¬
reich in Ansprach nimmt .

Der Reichskanzler schloß mit den Hinweise
auf die notwendige Solidarität dcr_ Völker .

Durch die Völker geben gerade im Gefolge des

Krieges und der Revolutionen heute die groß «
ten Bewegungen auf völkischem , sozialen und

geistigen Gebiet . Tic «Rirang , die in den Völ »

kern lebt , hat ihren Nährboden in der Unsicher - i

lieft aller Weltvcrlchl misse . Wenn eS eine

Gemeinsamkeit d <» völtergedanken »

gibt , so nmßte sie wohl darin bestehen , die Welt

vor neuen Erschütterungen zu bewahren und

ihr diejenige Konsolidierung zu verschaffen , die

allein ein Neben - und Miteinaiiderwirken der

Rationen gewährleistet . Wir wissen uns eins

mit dem deutschen Volke , tvenn wir zum Aus¬

druck « bringen , daß durch dieses deutsche Volk

ein tiefes Sehnen geht , zu Friede n,

Freiheit und ' D r d n u n g zu konrmen . Wir

nm jrpt das Aeußerste , um bei uns selbst die

Grundlagen dafür zu schaffen . Möge der Ruf
an die Staatsmänner , die mächtiger sind als

tvir , um diesen Verhältnissen auf der ganzen
Welt wieder ihre alte Bedeutung zu verschaffen ,
nicht lingehört verhallen ; den » die Lösung der

dringende » Fragen , um die eS sich handelt , geht
schließlich nicht » nr uns an . Sic schlicht nichts
mehr und nichts weniger in sich, als die Auf -
rechtcrhaltung der Kult » rgcmein -
f cha f t d e r B ö l l c r . Sie endet für Europa in

der Entscheidung zu Frieden , Wohlfahrt . Gesit¬
tung oder Niedergang und Ehaos .

Ter Rede des Kanzlers folgte langanhalten -
der Beifall .

EewjtterschwiileimRuhr -
gebiet .

Bericht de » Genossen Thon » Shaw an dt «

Sozialistische Arbciterinlernational «.

Im Folgenden will ich versuchen , die Ein -

drücke wiederzugeben , die ich bei meine » ! Besuch

im Ruhrgebici gewann : in Köln , tot « unter

englischer Böschung steht , fand ick> die Stimmung

unserer Genosse » äußerst pessimistisch . Jedermann
schien zu furchten , daß etwas sich ereigne » könnte ,

aber » iemaiid scbirn zu wissen , was dieses Er¬

eignis sei » sollte . Manche befürchteten einen na -

tioiialistischeu Aufruhr , andere besorgten , daß die

Kommunisten Nutzen aus der Situation ziehen

könnten , wieder andere fürchtete », daß die knten -

sive französische Propaganda , die , wie behauptet
tvird , im Gange ist , zum Versuch zur Errichtung
einer Rheiulandrepublik fuhren könnte , in wel¬

chem Fall der Bürgerkrieg zwischen Deutschen
und Deutschen drofic . Nicht nur die Furcht vor

der L. ' bcitSiitittclknaPpheit , sondern eine tOtsäck -

liefte Knavpheil an Papiergeld niaciie sich geltend .
Die von dcit französische » und belgischen Truppen

verfügten Maßnahmen hätten verhindert , daß

Papiergeld in daS Rheingebict komme , und die

Aussichten seien außerordentlich düster . Die eng -
tischen Vc' ahuugSbchördcii nähmcu offeitkundig
kein Interesse mehr an den Zuständen int Kölner

Gebiet und ihre Haltung sei in der Tat un -

freundlicher geworden . Tie Genossenschaften wüß -
leu sich feinen Rar mehr , wie sie der Lage . Herr
werden sollten . Ich hatte eine Unterredung mit

hervorragenden englischen Beamten in Köln , in

welcher ich die Mitteilungen , die ich erhalten
halte , wiedergab , und nach den letzten Nachrich¬
ten . die ich vor meiner Abreise von Köln erhielt ,
solle » Maßnahmen getroffen worden sein , die

die unmittelbaren Schwierigkeiten voraussichtlich
erleichterten .

Um sicher an meinem Bestimmungsort ein¬

zutreffen , mietete ich ein Auto , um nach Dort -

tnnnd zu fahren . Infolge der Grenzsperre
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet

hatte der Parteisekretär der Lokalorganisation von

Berlin nicht nach Hause kommen können , wo¬

durch eine beträchtliche Verzögerung entstand ?
aber schließlich konnte ich eine kleine Vertrauens -

ntännerverfammluM abhalten und Vorbereitungen
für eine größere Versammlung der Vertrauens¬

männer des ganzen Gebiete » treffen , die einige
Tage später stattfand .

Kurz zusammengefaßt , war die Stimmung
hier folgende : wie in Köln di « immer wieder -

kehrende Furcht vor der LebenSmittelknappheit .
Die Papiergeldknappheft fei hier so arg , daß viele

Arbeiter ihre Löhne nicht erhalten könnten . Vev -

schiedene PlünderungSvcvsuche an Kaufläden seien
vorgekommen und der Znstand der Bevölkerung
sei so verzweifelt und aufs äußerste erregt , _ daß
jeden Augenblick ein Ausbruch erfolgen könne .

Die einzigen Eifcnbahnzüge . die verkehren , feien
die von den Franzosen geführten tind die über -

wältigende Mehrheit der Ruhrbevölkerung weigere

sich, sie irgendwie zu benützen . Die einzige Mög »
lichtest , Lebensmittel in da « Gebiet zu schaffen ,
böten daher Kraftwagen und Pferdeftchrwerk .
Dieser Verkehr sei völlig ungenügend , um ein

Gebiet zu ernähren , in welchem vor dem Kriege

taufende von Zügen täglich dem Personen - und

Güterverkehr gedient hatten . Behcmptnngen über

die von den Besatzungstruppen begangenen Bru -

talitäten kehrten immer wieder , aber bei näherer

Untersuchung schienen sich die behaupteten Ge -

walttaten einigermaßen zu verringer ».

Was die Preise anlangt , waren die Verhält -

niffe phantastisch . ES erscheint zwecklos , einen

Bericht über die wirtschaftliche Situation zu er -

statten , toi diese von Tag zu Tag wechselt und ,

tvaS heute richtig ist, morgen längst n,cht mehr

zutrifft . In fünf Tagen z. B. haben sich> die

Preise um 100, 200 und 300 Prozent vervielfacht .
Jeder Versuch , die Löhne solchen wilden Schwan -

^. cschäfte - . , . . , ,
entblößt sein werden und , wenn dies so tverter

geht , kann eS nicht lang « dauern , bis die Städte

: m Rnlirgebiet ebenso aussehe » werden wie die

Städte Dstenropas unmittelbar nach Kriegsende .

Die Stcllnngnahme der gewerkschaftlichen
und PartcivertrauenSniänner kann in folgendem
zusammengefaßt werden :

1) Keine Regelung ist annehtiibar , die nicht

den Arbeiter » die Freiheit gibt , die sie auch unter

der' französischen Besatzung verlangen ;
2) Keine Regelung ist annehmbar , ohne daß

die aiisgewiesriien und eingekerkerten Arbeiter

nach . Hause zurückkehren könne »;
3) Die gegenwärtige Unsicherheit , die eS er¬

möglicht , daß der Arbeiter auf plötzlichen Befehl
von einem Augenblick zum andern ausgewiesen
werden kann , muß aufhören .

Was die Summe der Reparationszahlungen
atilangi , so bedeuten für die Rtchrarbciterschast
einig « Millionen Goldmark nicht allzuviel . Was

sie verlangen , ist , daß die Kütererzeugung und

- Verteilung in deutschen Händen bleibt und daß
französische und belgische Bajonette in keiner

Weise dazu verwendet werden , die Leute zur Ar -

beft zu zwingen .
Wenn diese Bedingungen erfüllt werden

könnten , wären die Ruhraroeiter bereit , den Pas-
siven Widerstand morgen aufzugeben . Bon allen
Seiten wurde zugegeben , daß die Leute de « gegen -
wärttgeu ZuftandeS müde sind und nichts so sehr
begrüßen würden , als eine Regel,mg . die es ihnen
erlaubt , zu ihrer Arbeit und ihrem Lohn zurück-
zukehren . Sie betrachten den Einniarsch m die

Ruhr als einen direkten Bruch de » Bersailler
Vertrages und klagen , daß alle Ausschreitungen ,
die in der . Hitze des Krieges begangen wurden ,
nun kalten Bluts und im Frieden durch die

Truppen im Ruhrgebiet wiederholt werden .

Dieser so kurz als möglich gehaltenen Wieder «

gäbe der durch Beobachtung und bei den Ber -

sammlnngen gewonnenen Eindrücke möchte ich
nun meine persönliche Ansicht aiffügen : in aller -

erster Linie erscheint eS von entscheidender Wich -
tigkeit , sofern es nur irgend möglich ist , Ber »

Handlungen über eine Regelung zu -
stände zu bringen . In emer Bevölkerung
von mehreren Millionen , von der jeder Einzeln «
von emer unbestimmten Angst vor einem koin -
menden Schrecklichen erfüllt ist , und deren Er -

bittcrung durch Talsachen Hervorgerufe » ist, die

ihr als eine langdauernde Periode der Unterdrnk «

kling erscheinen , bann es in jeden » Augenblick zur
Explosion kommen . Ich glaub «, daß , wenn ein

wirklich fähiger Mann , mit auch nur einem Hab-
ben Dutzenden energischer und ergebener An -

Hänger im Ruhrgebiet einen Aufstand hervor¬
rufen wollte , ihm dies ohne weiteres gelingen
könnte ; und ich würde sogar behaupten , daß , mag
dieser Mann Kommunist , Sozialdemokrat oder

Nationalist sein , er die ganze Bevölkerung zur
Erhebung mitreißen könnte . Und erst recht , wenn

nisolge der LebenSmittelknappheit und der Ver -

zweiflung der passiv « Widerstand bei einem Teil
der Bevölkerung zusammenbrechen würde , be -

stünde die schreckliche Gefahr deS Zusammenstoßes
zwischen jenen , die den Widerstand aufgeben und

jenen , die ihn aufrecht halten wollten .
Bei den Versammlungen , denen ich bei¬

wohnte , hat eine Reihe von Sprechern da » Auf -
geben des passiven Widerstandes , allerdings unier
d- ' t oben beschriebenen Bedingungen befürwortet
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E « ist unmöglich , in Worten den Eindruck der

Unsicherheit und Gefahr wiederzugeben , den - inan

im Rnhrgebiet nnd selbst im Rheinland emp -

fängt .
Ich tvnrde beauftragt , zu berichten , welche

Schritte zur befriedigenden Lösung der Schwierig -
leiten unternommen werden könnten . Ich will

daher zum Schluß meine Atlffassnng und meine

Anregungen niederlegen . Meiner Ansicht nach

1) besteht, wenn nicht so schnell als irgend
möglich Verhandlungen beginnen , im Rnhrgebiet
die Gefahr eines furchtbaren Ausbruchs ;

2) ist die Riihrbevölkerung zu einem ver¬

nünftigen Kompromiß durchaus bereit ;

3) erkennt die Riihrarbeitcrschaft , daß sie un -

möglich erwarten kann , daß die Franzosen ohne

vorhergehende Regelung das Rnhrgebiet ver -

lassen itiid ist daher , sobald Garantie », für eine

halbwegs vernünftige Beilegung gefunden und

die Freiheit zur normalen Arbeit gesichert ist,

vollständig bereit , den passiven Widerstand ans -

zugeben .
Voin rein französischen Standpunkt — nicht

vom sozialistischen — kann tvcder ein nationali¬

stischer , noch ein kommunistischer oder sozialisti¬

scher Aufruhr die Aussicht auf Reparationen
vermehren . Ich meine daher , daß tvir so sehr
als möglich den Druck der öffentlichen Meinung

auf dl « französische Regierung kon -

zentrieren muffen , um sie zu einer bestimm -

ten Erklärung über die Zusicherungen zu drin -

gen , die sie für den Fall des AusHörens des

passiven Widerstandes zu machen bereit ist . Ich

bin der Ueberzengnng , daß , wenn die Parteien
« t Verhandlungen zusammengebracht werden

könnten , eS gelingen würde , das französische
amour propre zu tvahren und dennoch das Ruhr -

gebiet zu befreien . Wenn dies nicht geschieht ,
droht das Ruhraebiet Schritt für Schritt in einen

Zustand der Lähmung und des Verfalls zu si ».
ken , von dem es sich erst in Jahren wieder c »

holen könne .

Forderungen der Münchner
Sozlaldemolraten .

München , 24 . August . Die anßerordent -

liche Mitgliederversammlung der vereinigten

sozialdemokratischen Parteien Münchens stellt
folgende Fordeningen :

1. Beendigung de « Ruhrkonfliktes durch ver -

Handlungen mit den unmittelbaren Besahung » «
mächten and der Gesamtheit der ReparationS ,
gläubiger .

2. Ersetzung de » Reichswehr,ninisters Dr .

G e ß l « r durch einen zuverlässigen Republikaner .

8. Reichskanzlei und Preffeabteilung der

ReichSregiernng müssen mit zuverlässigen Repabli -
kanern besetzt werden .

4. Brechung de » Monopols der zünftigen
Mlhelmischen Diplomatie auf di « auswärtigen
vertretnngen des republikanische » Reiches .

Unter keinen Umständen darf von der Partei
zugelaffen werden , daß « in offener oder verkappter
Monarchist als Botschafter nach Paris kommt . I «
der Frag « des BerhAtniffe » zwischen Bayer « und

dem Reich darf » « in Zukunft keinerlei Konzessiv -
neu mehr geben . Jeder Widerstand Bah «
« r n S gegen di « rettenden Finanzmaßnahmen des

Reiche » muß von der Sozialdemokratie rück »

sichtSloS gebrochen winde » .

Das reichste Laad » ad »«gleich
das ärmste .

Von E. o. Bi f l c n.

Da ? reichste Land und zugleich das ärmste ,
tois ist Rumänien . Fast wäre man verflicht , zu

sage », wäre es nicht so reich , so tvärc es nicht

so ar - m. Das klingt wie ein Widerspruch nnd

doch ist des Rätsels Lösung sehr nahe . Eine ver -

schwcndcrisch gebende Natur macht die Menschen
faul . Und sie gibt reich in Rumänien . Der

Boden gibt alle Fruchte . Mühelos fast erntet

der Me»«sch Kor » und Weizen nnd Mais . Wie

ein Brett liegt der alte Meerboden da von B »

larest bis zum „schwarzen Waffer " , zur Cerna

woda . Kaum daß ihn der Pflug recht zu ritzen
braucht , und er gibt in reicher Füll «. Ei » jung -
fraulicher Boden , durch Jahrtausende gedüngt ,
ohne daß er hätte geben muffe ». Dennoch sind
die Erträge geringer als auf dem harten Boden ,
de » der norwegische Bauer bearbeitet . Dazu die

Kornkammer BeßaradienS , das Banal , die alte

Kornkammer Ungarns , in überreicher Fülle
wächst das Brot . Es ist auch billig in Rumä¬

nien . Ein Kilogramm Brot kostet 10 Lei , das

sitid nach de »» angeublickl ' . chen Kurs etwa 3500

österreichische Kronen oder so viel , als man in

Wien zum Beispiel für 60 Dekagramm Brot zah¬
len muß . Dem entspricht auch der Brotpreiö in

der Tschechoslowakei oder sonstwo auf dem Welt -

mavkt . Rumänien aber kau » sich diesen nie -

deren Brotpreis leisten , obgleich es das Land nur

ganz oberflächlich bearbeitet , wenig ticffchür -
send « Dampfpslnge über daS Land führt , über¬

haupt wenig Maschinenkraft heranzieht , obgleich
ein Viertel bis ein Drittel des anbaufähigen Lan¬

des brachliegt . Nur die Neurnniänen , die Sie -
benbüraer nnd die Banater Schlvaben , lassen
nicht « vrachliegen .

Die Oed . und Brachflächen bevölkern riesige

Viehherden . Schweine . Pferde , Schafe — vor

allem aber Rinder . Auch da « Fleisch ist billig.
Ein Kilogramm Schweinefleisch kostet IL bis

32 Lei oder LOOO bis 12 . 000 österreichische Kro¬

nen . So billig wie Brot und Fleisch ist leider

aber auch der Wein . Ei » Liter Wein kostet

5 Lei oder rund 1300 österreichisch - Kronen . Das

aber ist als Unglück für das Land zu buche »,
ninsomehr , als gerade hier die Regierung mehr

als „liberal " ist : im Suff die höchste Freiheit .
Das hat sich gleich bei der parlamentarischen Ber -

Handlung über die Steuerfreiheit des Haustrnnks
gezeigt . Der bäuerlichen Wirtschaft wurde das

Schnaps brennen freigegeben , and zwar für den

Kopf der Bewohner einer Wirtschast 60 Liter .

Da zählt a »ch der Säugling mit . Das ist An -

leitnng der Bevölkerung zum Selbstmord . Die

Bauern vermögen daS nicht selbst zu beurteilen .

Siebzig von hundert Rumänen können nicht lesen
und schreiben ; wie sollen sie wissen , tvas das

heißt , wenn auf jeden Bewohner des Bauern -

Hofes täglich fast zwei Zehntelliter Schnaps kam -

inen ? Da die Kinder vom Säugling aufwärts
mitgerechnet sind und die Frauen weniger tritt -

ken , kann man also ohne Zwang annehmen , daß
jeder rumänische Bauer im Durchschnitt täglich
zum mindesten sein Seidel Schnaps trinkt .

Diese „Schuapsliberalitä?' Bratianns hat
dann auch eine Revolution hervorgerufen , die

erste seit dem siegreichen Abschluß des Krieges .
Die Weinbauern hatten sich aufgelehnt , daß sie
nicht auch gleich viel . Hanstrunk bekommen , und
die Wirkung war , daß auch ihnen je sechzig Liter

Hanstrunk steuerfrei gelassen wurden . Die ver -

verblichen Wirkungen dieses Systems können nicht
ausbleibe » .

Mit Brot , Fleisch und Wein ist aber Rumä -
niens Reichtum nicht erschöpft . Es hat alles , tvas
es braucht , im Lande . Kohle und Eisen , Blei
und Kupfer , Silber und Gold , Salz und Erdöl ,
und dazu noch reiche Quarzlager , die ihm auch

i>«i die GlaScrzeugung den wichtigsten Rohstoff
liefern . Und trotz diesem schier unbegrenzten
Reichtum , der noch ergänzt wird durch riesige
W- aldbestände , ist nicht nur in der dünn gesäten
industriellen und städtische » Bevölkerung ein bei -

spiolloseS Elend — Elend im schlimmsten Sinne

—, auch draußen auf dem Torfe inmitten deS

Bodenreichtnms , freilich auch inmitten der Unkul -
tur dieses Dorfes . Am besten wird dieses Elend
durch die hohe Kindersterblichkeit dargctan . Da
hat in der letzten . Haushaltsdebatte im runiäni -

scheu Parlament der einzige Sozialdemokrat , der
lin Hause sitzt , Dr . P i st i n e r , beispielsweise er -
zahlt , daß in Iassy die Kindersterblichkeit bis zum
dritten Jahre zeitweilig 70 vom Hundert der
Lebendgeburten erreichte . Und eine rumänische
PrmMii , erzählte , in einem Aufruf um Hilfe ,
daß in dem Kinderasyl Gregorian in Iassy . zum
Beispiel von hundert Kindern , die dort von der
Geburt an in Pflege tvare », nur vierzehn das
14 . Lebensjahr er wicht haben . 86 sind früher ge¬
storben . Die größte Kindersterblichkeit ist in
Rumänien nicht im SänglingSalter wie anders -
wo — die Rumäninnen sind gute Mütter und
saugen ihre Kinder lange —. die Gefahr für die
Kinder seht erst ein . wenn sie von der Mutter -
brnst abgesetzt werden . Die meisten Kinder
gehen im Mter von zwei bis fünf Jahren an
Magenkrankhelten zugrunde , an Sumpffieber , an
der durch die Stechmücke AnopheleS verbreiteten
Malaria , die in dem vernachlässigten , vielfach ver -
sumpften Land einheimisch ist tauch in der . Haupt -
stadt Bukarest im Park kann man sie sehen ) , oder
an den ansteckenden Kinderkrankheiten .

' st Scharlach sin ständiger
Gast . Etwa siebzig scharlachkranke Kinder gibt
es immer in der Stadt . Die Magen - und Tarnt -
krankhetten aber werden heworgcruscn . weil man
m diesem reichen Lande für die Kinder kein «
Milch, hat — dem fremden Beobachter , der über »
all die großen Viehherden sieht , einfach un -
begreiflich. Aber «S ist Tatsache . Der Arzt Dr .

Creanga hat festgestellt , daß achtzig von hun -
dert rumänischen Landlindern nie Kuhmilch er¬

halten . Vor dem Kriege war in Rumänien , wie
mir glaubhaft berichtet wird , ein solches Elend

aus dem Lande , daß in den Dörfern die Kinder -

sterblickkeit um dreißig vom Hundert größer war
als selbst in den Städten , wo die schlechten sani -
tären Verhältnisse hohe Kinderstermichkeit sehr
begünstigen . Das war ja auch die Ursache ,
tvartlm sich dieser Staat , der am brutalsten dein
Reichtum dient , dennoch zur Agrarreform cnt -

schloß , die die überreichen Großgrundbesitzer
zwingt , Land an die Bauern abzugeben . Die
Landaufteilung des bolschewikischen Nachbarn im

Osten strahlte auch in dieser Richtung ihre Wir -

kung aus .
So gewöhnt man die Kinder von früher

Jugend an an die robuste Maiskost , an die Ma -
maligo , eine Art Pokenta , und an die schwere
Kost der Alten . Auf den Rücken gebunden , nimmt
die Mutter ihr Kind auch aufs Feld mit , wo eS
alle - Härten solchen Lebens ertragen muß . Ueber -
dauert es sie , dann gut für das Kind — aber die
Mehrzahl fällt zum Opfer . Auch die Unkultur
» n Wohnen auf dem Lande trägt viel dazu bei .
In Rumänien ist eben auch noch Menscheilfleisch
billig .

Ter rumänische Staat steht dieser Erschei -
nun « aber tatenlos gegenüber . Er hat für die
Kinderfürsorge im ganzen 3. 5 Millionen Lei
übrig , das sind , auf den Kopf der Bevölkerung
gerechnet , zwanzig Bani . Für den jungen , nun
macht ig sich entfaltende » rumänischen MiliiariS -
nuis muß das Volk aber fünfzehn Milliarden
» n Jahre bezahlen oder 833 Lei auf den Kops
der Bevölkerung . Für den Militarismus muß
leder Rumäne viertausendmal so viel bezahlen
wie für die Fürsorge für sein « Kinder .

Kann dabei das Land gesunden oder wird
es »liier solchen Umständen nicht begreiflich ,
wenn daS reichste Land zugleich auch das ärmste
MW
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Sie GeMkindewkhleK.
Ler » und der Lan ^ ' ltte öetreibt

' ein kapitalistische BoliM .
Ein dentschnationaleö Urteil .

In einer Polemik gegen eine » in der
„ Deutschen Landpa st " erschienenen Lei »,
artikel sagt der deutschnati vitale Abgeordnete .<1 a-
lina im Neutitscheiner „Volksrnf " folgendes :

ES ist bezeichnend für die konfusen Gedanke » ,
gänge diese » Herrn , daß er die kapitalistische Ei » ,
ftellung al « «ine . . ideelle " bezeichnet und im Nach -
laste silr «in « rein . . wirtschaftliche Einstellung " die
Lanze bricht . Roch dazu , wenn man sich vor Singen
hält , das » der Bund der Landwirte ein « rein k a»
Pitalistische Politik betreibt , wie die « b-
sonder » au » der Stellungnahme seiner Abgeordnc
ten im Parlament « — so z. B. der Slntrag de »
Mg . Fischer aus sosortigc Aushebung
deSMieterschiste » — hervorgeht . Wäre
dieser Antrag angenommen worden , so hiitten die
Karlsbader Gewerbetreibenden . Angestellten und
Arbeiter klar erkannt , wa » sie von der von dieser
Seite so angepriesenen Standespolitik zu erwarten
haben .

Wir wiederholen , so urteilt über die deutschen
Agrarier ein Ab g e o r » et c r der D e u t f ch c n
Nationalpartei . Und der muß doch
nau wissen , welche Politik sein Bruder , mit dem
er in einem gemeinsamen parlamentarischen Per
band saß , betreibt .

Sine freche Beschimpfung der Arbeiter
durch einen Klerikalen .

Wie „sozial " die sich bei uns „christlichsozial "
nennenden Klerikalen sind , bciveist eine Wahl -
rede de » Führers der slowakischklerikale » Volks -

Partei Pater Hlintas . Glinka sagte nach den

übcreinstiinmenden Berichten einer ganzen Reihe
von Blättern folgendes :

„ Wir BolkSparteilcr werden zunächst die Auto
nomie erobern und dann wehe den Sodcmiten ( so
beschimpfen die Elowakischklerikalen die Sozialdc -
mokraten ) . Wir Bolksparteilcr werden siegen und
dann ist da » Ende der LauSbüberri der Arbeiter g«.
kommen , die nicht mehr arbeiten wollen , al « acht
Stunden täglich . Wenn wir siegen , dann ist e »
au » mit der achtstündigen Arbeitszeit und dies ,
Lauabuben werden keine ArbritSlosenunterstllstung
mehr bekommen . Heute machen sich die Sozial »
demokratin mii Kollektivverträgen breit , vir iver »
den ihnen Kollektivderträg « zeigen . Wenn wir
siegen , werdea alle Kollektivverträge sollen . "

To spricht ein slowakischer . Klerikaler und
bei der Jntcrnationalität der Gesinnung der
Schwarzen kann kein Zweifel seilt, daß auch die
deutschen christlichsozialen Politiker so denken ,
wenn sie es auch noch nicht wagen , so zu sprechen .
Die Klerikalen sind eben immer und überall an
der Seite der Ausbeuter des arbeitenden Volke »

gestanden .

Bürgerliche Gcmeindcvertreter

drücken sich vor der Verantwortung .

Da » „ Nordböhmische Tagblatt " berichtet über
eine Sitzung der Gemeindevertretung in Bensen .
Durch dtefen Bericht soll der Eindruck erweckt wer -
den , daß die sozialdemokratische Mehrheit der 0c -

meindevertretung mit den Stcttergeldern nur so
herumwirft und blindlings daraus los wirtschaf¬
tet . Das „ Nordböhmischc Tagblatt gefällt sich in
der Rolle des Verteidigers der Steuerzahler , tlm
einmal zu zeigen , wie Tcutschbürgerlichc auf die

Steuerzahler Rücksicht nehme » , wolle » wir den

wahren Sachverhalt kurz darstellen .

Als im Winter 1921/22 die bereits baufällige
Wasserwehr des Bensener Elektrizitätswerkes , wel »

cheS Eigentum der Gemeinde ist , während des Eis -

ganges stark beschädigt wurde , beschloß eine Ge -

meindevcrtretuitgssitzung e i n st t rn nt i ß, also
auch mit den Stiminen aller burger -
lichen Parteien , ein neues Wasserwehr zu
baue », uni die Lichtversorgung der Stadt sicherzu¬
stellen . Ter Bau des Wehres zog sich jedoch in die

Läna ^ weil man sich über die Art der Herstellung
nicht einigen konnte , so daß schließlich , um das

Wehr vor der völligen ^ emolierung durch die Was -
ferntasten zu schütze», eine Notreparatur vorge¬
nommen wurde , Sie einen Kostenaufwand von

mehreren tausend 5! rotten verursachte . Um nun
die Instandhaltung des Wehre » jn sichern , mußte
eine Erhöhung des Lichtprcises erfolgen . Diese Er -

höhung wurde unter Zu sti mmu u g a u ch

der oüraerlichen Parteien vorgenom -
men . Die Herren Bürgerlichen lausen nun Plötz »
lich gegen die Erhöhung des Lichtpreise » und den

Bau emeö neuen Wehres Sturm , obzwar sie alle

Ursache hätten , über die Sache zu schweige «. Die

Durchführung des Baues war schon vor Jahren
nötig und sie hätte vorgenommen werden können ,
al » sie noch verhältnismäßig billig zu stehen ge -
kommen wäre . Anstatt eines Neubaues wurden
aber damals , al » noch keine Arbcitcrvertrctcr in
der Gemeindestube saßen , immer nur provisorische
Notreparaturen vorgenommen . Die Bürgerlichen
haben die Durchführung des Baues einfach der

Zukunft überlassen .

Dieser Porgang ist dafür bezeichnend , wie die
- Bürgerlichen vor der Verantworiung . davonlaufen .

Sobald sie vor eine sachliche Entscheidung gestellt
sind , nehmen sie, auch weit « sie die Notwendigkeit
einer Maßnahme eingesehen haben und ihr zuge -
stimmt haben , Reißaus . Sobald aber Wählerkretse

egen solche Beschlüsse in Opposition treten , laufen
.ie von der Verantwortung davon und versuchen
«och , die Sozialdemokraten anzuschwärzen .
ik

»EinigeriM «» üteinitaiis . "
„ Einigermaßen überraschend für die Oessent -

ltchkeit und für die politische » Parteien " wurden ,
schreibt die „ Prager Presse " , die Grmcindelvab »
Ictt für den 16 . September ausgeschrieben . Ter
Grad der „lleberraschiing " hängt , was d. iS Regie -
rnngSblatt zu bemerken vergißt , „ einigermaßen "
»Ott der Stellung der politischen Parteien ab , bei
den BiiitdeLgcnvssen von der Pelka gleicht da- Z
„ Maß " der lleberraschiing vollkommen einer seil -
»»»gewachsenen Null . Zwischen den Zeilen wird1da » auch ohnewcitcrcS zugegeben , denn einen Ab -
schnitt weiter heißt e», „die Opposition habe ge-
nau so wie die Mehrheit von der jetzigen Auf *,
schretbung gewußt " , sie hghe „ längst ihre Barbe -
reitungen getrosten und sei genau so kämpft ' « « »
loic die anderen . " Du iinschuldvoller Engel , du !
hat man Lust dem Leitartikler entzückt zuzurufen .
AlS ob daS „ Vorbereitungen treffen " und „kämpf -
bereit sein " genau dasselbe wäre , wie z » einem
bestimmten , ganz nah befristetem Datum den im -
geheuer komplizierten Mahlapparnt einer Partei
reibungslos in Gang zu setzen ! Als ob man nicht
eine Anzahl Unterschriften für die Kandidaten -
listen , ein genaues Studium der Wählerverzcich -
niste , Agitation » nd Aufklärung braucht ! Als ob
„administrative Maßnahmen " , die der „ Präger
Presse " zufolge „ kaum " die eine Partei zu schä -
Ingen , die andere z » fördern vermögen , in drei
Wochen ebenso leicht abgestellt werden können wie
sagen wir . in sechs! Das im „ kaum " liegende
halbe Zugeständnis klingt pikant , selbst die Rc -
gicrungstante muß es an die einschränkende Bor -
auSsetznng knüpfen : „ Solange sich die administra -
tiven Maßnahmen , im Rahmen des GesttzeS be -
wegen " . Wie weit gesteckt wohl der Rahmen des
Gesetzes in der Slowgkei sein mag ? Oder gehö -
ren vielleicht die berühmten „Instruktionen " für '
die slowakische Wahlmache auch in jenen Rahmen ?

Je weiter sich der Leitartikler in der Ver -
teidiqnng de » gerechte », unparteiischen Sinnes der

Regierung vorwagt , desto tiefer reitet er sie und
sich hinein , am meisten durch die salbungsvolle
Begründung , daß die Parteien die „produktive
Arbeit " leisten wollten , ein « lana ausgedehnten
Agitation abhold sein müßten . Also schwebte der

Pelka doch wohl das hohe Ziel vor Augen , die

Agitation abzuschnüren , » nd sie durste sich in der

Zuversicht , daS Urteil der Wählcx über daS Ge -

leistete stünde schon lange fest , einer Werbearbeit

bedürfe eS da nicht mehr , keineswegs sicher füh¬
len . Und genau so gloubhast klingt eS , daß die

Regierung just erst vier Tage , bevor die Wahl

für den 16 . September ausgeschrieben werden

mußte , sich entschloß , in der ganzen Republik
an einem Tag und nicht aus mehrere Sonn -

tage verteilt , die Wahlen vorzunehmen .
In dem einen Auge des Artikelschreibers

flackert sichtlich die Verlegenheit , eine faule Sache

verteidigen zu müssen , im andern lacht der Hohn ,

daß eö der Regierung gelang , die Opposition an

der Naie zu führen und über den Kopf zu hauen .
Halb Winkeladvokat , halb heiliger Liguori , so

präsentiert sich d « Herr , . <l " als würdiger Klops -

siechtet einer aus Ableugnungen und Kniffe ge -

sunkenen Regierungsmehrheit .

3 « der Slowakei werde » die Wahlen
„ gemacht " !

Ossenbar deshalb , weil die Slowakei an Po¬
len und Magyaricn grenzt , sollen dort die Wah -

lcn auf polnische und magyarische Welse
„gemacht " werden . Wir habe » bereits vor lan -

gerer Zeit die im Parlamente verlesenen Erlässe
der i a r p a t h o r n s s i s ch e n Landesvcrwaltung
gebracht . Im Borwärt » " ist nun ein Doku -

ment abgedruckt , das zeigt , wie die Wahlen i » der

Slowakei vor sich gehen sollen .
2upanat in Zwolen Nr . 7873/20 .
Gegenstand : Intervention in wirtschaftlichen An -

gelegeicheiten des 2upanatS XVIll .

An das Ministerium für össentliche Arbeiten , zu

Händen des Herrn Generaldirektor Mayer , Prag .
Wir hören , daß in den staatlichen Betrieben

in Podbkezov eine weitere Einschränkung der Ar -

beiler in den sogenannten alten und neuen Röh .

renwerken erfolgen soll, deren Erzeugung den

Wilkowitzer Betrieben verkauft wurde . In Anbe -

tracht dessen , daß das genannte neue Röhrenwerk
modern eingerichtet ist und daß im idupanat XVIII

eine ständige akute Wirtschaftskrise herrscht , ge¬

statten wir unS die Bitte , daß von dieser Ein -

schränkung der Produktion Abstand genommen
wird . Wir gestatten uns das um so mehr im

Hinblick ans die bevorstehenden Gemeindewahlen

zu verlangen , da ein derartiges Borgchen in den

Staatsbetrieben eine schlechte politische Lage liir

die staatserhaltenden Parteien herbeiführen
würde n » d die Agitation für die Bo- lkspartti » nd

die kommunistische Partei erleichtert würde . Zu -

gleich gestatten wir uns daraus aufmerksam zu

machen , daß man in Anbetracht der Gemeinde -

Wahlen eine Revision der bisher e n t -

lassenen Arbeiterschaft in Podbkezov
und den übrigen Staatsbetrieben nach ihrer po-

litischen Zugehörigkeit vornehmen möge . Es

wurde den staatserhaltenden Parteien dienlich

sein , wenn die Arbeiterschaft dieser Parteien in

den Dienst wieder eingestellt würde und m a n

dafür die k o in m u n i st ist ch e und volks¬

parteiliche Arbeiterschaft entließe .

Gerade die sozialdemokratische Arbeiterschaft ist

darüber erregt , daß in Podbkezov die Mehrzahl

der sozialdemokratischen Arbeiter entlassen wurde ,

während die kommunistschen und vokksparteiliche »
in der Arbeit belassen wurden .

Zvole « , den 7. Juni 1023 .

Der Lnpan . Dr . Slavik .
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Mitglieder . Die Basis für diese Wahlen bilde » die
ständigen Wählerlisten , die Im oben angeführten
Zeitraum aufgelegt werden . Die Kandidatenlistcit
müssen i « zwei Abschriften , spätestens bis 0. Scp -
( einher dem Präsidium der Zcntralverwaltungskoitt -
mission eingereicht werden und dasselbe beinhalte »,
wie die Kandidaleirlisten für die Wahl in die Zen »
tralvenvaltungskommission Abweichend hievon ist
nur die Bedingung , daß die Kandidatenliste » für die
Wahlen in die Lokalausschüsse in Wisotschan , Podol ,
Koschirsch und Bkovnow mit nur 50, alle übrigen
wie 100 Unterschriften der Wähler versehen sein
müssen .

Lisieickoppelung , Bekanntgabe der Wahlräum ,
llchkeiten und dle Zusammenstellung dce ^ Wahllom -
Missionen analog den Wahlen In die tMntralvt » «
waltungstommlsnon .

Die Wahlvorbereitungen unserer
Genossen im Tcplihrr Bezirke .

Mittwoch abends fand in Teplih eine Sitz »«»
der erweiterte » BezirkSvertretung unserer Partei
statt , an der mich die sozialdemokratische » Bür .
germeist «, Gemeindevorsteher , die Fraklionövor »
sitzenden und die Lokalvtttranensmännrr teilnah -
inen . De » einzige » BeratungSgegcnstand bildeten
die Gemeindewahlen . Genosse Kremser
berichtete zunächst , daß die Regierungsparteien ein
UeberrumplungSmanöver auszuführen beabsichtig ,
le » » nd daher bis zum letze » Augenblick den
Wahltag geheimhielte ». Er erläuterte sodann ver »
schiedene wahltechnisckw Angelegenheiten , lieber
wahltaktischc Fragen wurde eine rege De -
balle abgeführt , nach der c i n st > m m i q beschlos .
sc » wurde , prinzipiell dir Koppelung n b z » -
lehne » . Entwickeln sich in den nächste » Togen
in manchen Orte » außergewöhnliche Znstände , so
hat über daS weitere Vorgehen die Lokalorgani «
salion die Entscheidung der Bezirksorganisation
einzuholen . Um den »»gestörten Verlans aller
Wahlversammlungen zu ermöglichen , hat der

Versammlung » schuh nach den hiesiir er -
gangenen Weisungen zu handeln . Tic Konferenz
zeigte deutlich , daß die Parteigenossen deS Teplit -
zer Bezirke ? den in den nächsten Tagen an sie
herantretenden Ausgaben vollkommen gerüstet
gegenüberstehen .

Ausserordentliche Sitzung der Kreisvertretung
Karlsbad . Mit der Tagesordnung : „ B orberei »

tnng der Gemrindrwahlo . it " findet heute
vormittags im Beratungszimmer des Karlsbader

„ BolkSwillen " eine außerordentliche Kreisvertre -

tnngssstznng statt . — Mit dem gleichen Tliema alS

Tagesordnung findet morgen in Aussig eine

außerordentliche Bezirkstonserenz stall . — ferner
finden außerordentliche Bezirkstonferenzen statt
in : Asch , heute , nachmittags 3 Uhr im Gasthon »
„ Karlsruhe " in Asch : Eger : am Tonntag , den
26. August , vormittags 9 Uhr , im Hotel „ Stefan "
in Eg « ; Marienbad : Sonntag , den 26.

August , vormittags 0 Uhr , im Hotel „ Hoheneck " in
Marienbad und in Wi Idstein : Sonntag , den
26. August , nachmittags halb .3 Uhr , im Gasthaus
„ Krämling " in Großloh .
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Der Kampf der Bergarbeiter .
Der fünfte StreiNag .

« ine erweiterte Sitzung der ZeniralstreiNeitung . — Billigung de » verhalten « der Arbeiterunter «

Händler bei den DonnerStag - verhandlungen . — Ein konzentrischer Angriss des GrnbenkapitalS . —

Die Regierung gibt ihre passive Resistenz ans ?

. . . . f ° ®cn „staatsfeindliche " Arbeiter ge¬
sündigt werden , um die Stimmenzahl der oppo -
ssttonellen Parleie » zu drucken . Dieses Dokument ,
snr dessen Richtigkeit wir dem „ Vorwärts " die
Verantwortung überlassen müssen , ist ein so nner -
härter «kaiidal . daß es sich wohl erübrigt , ihn » och
naher zu charakterisieren .

Die Brayer Wahlen .
Eine amtliche Verlautbarung besagt :

Ans Grund de » K I des Gesetzes vom 6. Feber1020 winden die Gemeindewahlen In die Zentral -
verwaltnngskonunission von Graß - Prag auf Sonn -
tag , den 16. September festgesetzt .

lüemäß den Wablvorschrifle » werden 100 Mit -
glieder gewählt werde » , die aber nicht zugleich als
Kandidaten für die Lokalansschüsse ausgestellt wer -
den können . Die Basis für die Wahl bilde » die
ständigen Wählerlisten . Die Wählerlisten
sind innerhalb von 14 Tagen z »r Einsicht in folgen -de » Amlsräiimen Groß - Prags aufgelegt : Lieben ,
Wisotschan Karolineiital . «iilkow . Weinberge ,
Wrschowih , Nnste , Podol . Smichow . Koschirsch. Bkev .
» ow. Dejwitz und im Altstädter Rathaus .

Die Kandidatenlisten müssen in zwei
Abschriften beim Präsidium der Zentralverwal -
tnngskominission im Altstädter Rachan « bis späte -
stens 2. September abgegeben weide » und müssen
folgende « beinhallen : Namen » nd Bezeichnung der
Wahlpartei , ein Verzeichnis der Kandidaten , deren
Hochdahl aber nur IM " betragen darf , und Ren -
nung des Bevollmächtigten der Wahlgrnppe und
seine « Vertreters . Tie Kandidatenliste muß mit der
eigenhändigen Unterschrift von mindestens ' . 06 Wäh.
lern unterzeichnet sein .

Die W a h l r ä n m l i ch k e i t e n werdeit in der
Walilvnkündignng , die nach § 80 ausgehängt wird ,
näher bestimmt und angegeben weiden .

Wahlkom Mission : Tie Wahltom missio .
neu , die für jeden einzelne » Wahlronni ernannt
werden , führen nur die im 8 4 » bestimmten Aibei -
ten durch , während die übrige Leitung der zentralen
Wahlkoininissioii zufällt . Die Bevollmächtigten der
kandidierenden Parteien , die eine Vertretung i » de »
Wahlkomniislionen und in der Zentralkommission
anstreben , haben ein Mitglied » nd einen Ersatz -
mann für jede Wahlkommissioii der Wahlabteilung
der politischen Landesvertvaltnng in Prag III , Le-
teirska „lice , bis spätestens 8. September 1023 zu
nominiere » , doch dürfe » Kandidaten nicht Mitglie -
der der Wohktontinissionen sein .

L i ste n kopp e l n ng : Parleie », die sich snr
eine Lislentoppelung entschlossen habe », haben eine ,
durch ihre Bevollmächtig ! ?» unterfertigte Berstän -
digung beim Präsidenten der ZentralverwaltimgS -
kommissioit , spätcsieiiS am achten Tage vor der
Wahl cinzubringen .

Auf Grund des 8 11 der Wahlordnung wurde »
die Wahlen in die Lo ka l a u Ss ch uss e für Groß -
Prag ans Sonnlog . den 23. September 1023 fest¬
gesetzt . Für den Lotalansschuß des I . bis VII . Be¬
zirkes werden 42 Mitglieder gewählt , für Lieben 24 ,
Wisotschan 18. Karvlincntal 42, ZkiNow 30, Wein -
berge 30, Wrschotvitz 24, Russe 24, Podol 12, Smi¬
chow 30, Koschirsch 18, Bkevnow 18 und Dejwitz 24

Prag , 24 . August .

In der heutigen genteinsame » Sitzung der

Zentvalstreitleitung und der Vorsitzenden aller Rc .

vierstreikleitungen wurde zunächst festgestellt , daß
mit Ausnahme einiger kleiner , gar nicht in « Ge -

wicht fallender Schächte , der Streik ein

vollkommener und allgemeiner ist»
daß die Sicherungomannschasten zur Erhaltung der
Gruben überall beigestellt werden unb daß in

allen Sievieren musterhafte Disziplin und Orb -

nung , gepaart mit unbeugsamem Kamp -
f e s w i l l « «, unter de » Bergarbeitern herrscht .

Ter Bericht der Zentralstreiklcitung über ihre
Tätigkeit als auch über ihre Bereitwilligkeit , den

Konflikt im friedlichen Wege zu regeln , tvurd « zur
Kenntnis genommen und ihr Verhalten bei den

Verhandlungen mit den Vertretern der Nordwest -
böhmischen Unternehmer , die infolge des Antra -

ges der Unternehmer ergebnislos verliefen , gebil¬
ligt . An » dem Sttuationsberichte der Zentral -
streikleitnng geht hervor , daß e « sich hier um ein, «

bereits vorher zwischen den Grubenunterneh -
mern aller Reviere und dem Verband « der Jndn -
trieften vereinbarten Angriff handelt

und daß die Unternehmer after Reviere hinter den

Forderungen der Ostrauer Unternehmer stehen .

Nach den gescheiterten Verhandlungen mit den

Unternehmern Nordwestböhmen » sind die « us -

sichten für neue verhandlungsmög -
l i ch k « i t « n g , r i n g. Auf eine konkret gestellte
Anfrage der koalierten vergarbeiterverbänd « in

der letzten Woche vor dem Streik , ob der verband

der Grubenbesitzer sich kompetent erklärt , in ver «

Handlungen über Aufstellung von einheitlichen
verhandlnngSgrundlagen für die Regelung der

Konflikte in den einzelnen Revieren zu treten und

zu diesem Zwecke den gekündigten Vertrag in

Ostrau terminiert zu verlängern , hat der verband

der Grubenbesitzer keine Antwort gegeben .

Mit Rücksicht auf dies « Umstände und mit

Rücksicht daraus , daß in dem gegenwärtigen Streik

bisher der objektive Vermittler , der srü -
Oer das Ministerium für össentliche Arbeiten war ,

fehlte , konnte , trotz der Vereitwilligkeit der

Zentralstc -ikleitun ». eine Basis für die Regelung
dt » Konflikte » nicht erzielt werden .

Di « Regierung hat endlich heute durch den

Minister jile össentliche Arbeiten der Zentralstreik -
leitung ihren Standpunkt über die Herabsetzung
der Kohlensteuer und über die Herabsetzung der

Tarife betanntgrgeben . Obzwar die Erklärung der

Regierung nicht all « Detail « genau präzisiert , ist
sie doch von grundsätzlichervedeutung
und geeignet , verhandlungsmög -
lichkeitenzuerleichtern .

In der Sitzung wurden über Antrag des

Revierstreikkomitees Östron Beschlüsse betreffend
die Kaiserei «« in Östron gesaßt , die sich im Rah -
men der allgemeinen Streikvorsckristen bewegen .

Die Lokal - oder RevierstreikkomiteeS werden

darauf verwiesen , daß über alle Streikverschärfnn -
gen nur die Zentralstreikleitung entscheiden kann .
Die Bergarbeiter werden anfgesordert , den Kampf
unter Einhaltung der bisher geübten strengen
Disziplin und der Tireikvorschristen weiterzu¬
führen .

DleVrwat . unb östentlichevAngefteMe «
zum Kamps der Bergarbeiter .

Die Leitung des Einheitsverbandes der Privat -
und öffentlichen Angestellten nahm in ihrer letzten
Sitzung Stellung ziim Lohnkampfe der Bergatbei -
ler » nd gelangte einmütig zu der l >eberze »gung ,
daß der Standpunkt und der Vorgang der Unter -
nchmcr von dem Bestreben diktiert wurde , das Le -
bensnivea » aller Angestellten ständig her -
abzusetzen . Die Bergaibeiterschaft hat bereit « die -
fem Svstent große Opfer dargebracht , die wesentlich
zur Ermäßigung der Kohlenpreise beitrugen . Trotz -
dem fordern die Unternehmer weiter unerträgliche
Lohnreduzierungen , und das zu einer Zeit , wo der

Preisabbau für Lebensbedarfsartikel in keinen Ein -

klang zum Sinken der Löhne gebracht werden kann .
Mit bewundeningSwcrter Ruhe erschöpfte die Berg -
arbeiterschaft afte friedlichen Mittel zur Berständi -
gung und nahm den Kampf in dem Bewußtsein auf ,
daß es den Kampf um ein besseres Dasein aller An -

gestellten gelte . Hicsiir bringen wir den streitenden
Bergarbeitern unsere innigsten Sympathie » ent «

gegen und erklären , daß der Augenblick gekommen
sei , >vo es notwendig ist , vom Wort zur T a t über -

zugehen und den kämpfenden Bergarbeitern es auch
materiell zu ermöglichen , den Kampf im Interesse
aller siegreich zu beendigen .
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Die englischen Arbeiter MM Wne ^ rs

Forderung nach baldigen Lerhandiungeu .

London , 24 . August . In d« r gemeinsamen >

Sitzung des vlen « ralrates des G « w « rk - l

s ch a f t S k o n g r « s s « s und des nationalen Voll - '

jugSrateS der sozialistischen Partei in

London , auf der der Bericht des Parlamenten » ! -

gliedes Tom Shaw iiber die Lage in « Ruhrb « ckcn !

erwogen wurde , gelangte eine Entschließung zur

Annahme , in der dir Erklärung der französischen !
Regierunckz daß sie die Absicht habe , die militä -

rische Besetzung d « s Ruhrgebicteö fortzusetzen ,
«ine unparteiische Untersuchung der Zahlungs -
fähigkeit Deutschlands zu verwerfen und eine

endgiiltige Festsetzung des Gesamtbetrages der

deutschen Reparationen zu verweigern , tief be¬

dauert wird . In der Entschließung heißt es :

Wir appellieren besonders an die franzö -
fischen Arbeiter und an die sozialistische Be -

wegung , mit ihrer Macht auf die Annahme
einer versöhnlicheren Haltung der franzöfischen
Regierung und de » französischen Volkes zu

dringen , um die Differenzen bezüglich des Re -

parätionSproblcmS durch Verhandlungen bei -

zulegen . Die eiUfchlicfjttug fährt fort : Wir

haben Grund zu der Annahme , büß die Be¬

wohner des RuhrgebleteS ihre Regierung bei

jeder vernünftigen Regelung der bestehenden
Fragen unterstützen wolle » , vorausgesetzt , daß
sie als freie Männer und Frauen behandelt
werden und daß die Drohung mit militärischer
Bedrückung aufhört . Wir sind überzeugt , daß
der passive Widerstand im Ruhrgebiet nicht uuf
Anweisung von Berlin zurückzuführen ist, son -
dern «in « spontane Kundgebung eines ÄolteS
ist, da » sich weigert , den Diktaten der bewaff -
neten Macht zu gehorchen . Die Entschließung
fordert die britische Regierung auf , energisch bei

ihren Bemühungen zur Eröffnung von ver -

Handlungen zum Zwecke der Herbeiführung
einer Regelung zwischen Großbritannien ,
Frankreich und Italien zu verharren .

Sutee Eindruck der Hliferdingrede
in London .

Berlin , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Wie der

„Bossischcu Zeitung " aus London gemeldet
wird , hat H i l f c r d i n g S Rede im Hauptaus -
schusse des Reichstages einen außerordentlich gu -
trn Eindruck gemacht : alle Berliner Bcrichtcrstat -
ter der Londoner Blätter stimmen darin Übcrcin ,

daß es sich um den ersten Versuch Teutschlands
handle , die Finanzlage ganz ehrlich einer Lösung
zuzuführen . Räch einer Londoner Meldung er -

klärte der Eisenbahner Thomas , er habe sich bei

den Beratungen der GcwerkschaftSintcrnationale
in Amsterdam davon überzeugen können , daß
Deutschland mit der Erhebung einer Kapitals -
stener nunmehr Ernst mache , und daß es darauf
ankomme , du gegenwärtige deutsche Regierung ,
welche die letzte demokratische Regierung sein
werde , nach Kräften zu unterstützen . Komme diese
Regierung zu Fall , so wäre in Deutschland nur

noch die Diktatur von rechts oder links möglich .
Die Vorstände der Arbeiterpartei und des engli -
schcn Gewerkschaftsbundes Iiaben gestern eine Ent¬

schließung gefaßt , in der die englische Regierung
nach einmal auf das Ruhrproblem hingewiesen
und die Aufforderung an das Kabinett gerichtet
wird , nichts unversucht zu lasse », um eine Ent -

spanniiiig in der europäischen Lage hcrbcizu -
führen .

Saoenitem muh verschwinden !
Berlin , 24 . August . Der Reichsbank -

Präsident Havenstein , der sich schon bereit erklärt

hatte , auf die Leitung der ReichSbank zu ver -

zichten , sobald ein Nachfolger gesunden sei, ist , wie

heute der sozialdemokratisch « Parlamentsdienst
meldet , wieder anderer Meinung geworden , «. zw .
soll ihm der deutschnationale Abg. Helferich , der
aus seinem Zommeraufenthalle schleimigst nach
Berlin zurückgekehrt ist , umgestimmt haben . D« r
Versuch der Rcichsregierung . Havenstein auf güt .
kichern Wege zum Rücktritt zu bewegen , scheint
damit endgültig gescheitert zu sein . Infolgedessen
beschäftigte zieh noch vor der Abreise d « s Reichs -
kanzlers nach München , ein engerer Kabinettsrat
mit dieser Angelegenheit . Die Regierung ist «in .

mütig der Ansicht , daß Havenstein verschwinden
muß . BoranSstchtlich wird nach der Rückkehr des

Reichskanzlers der Reichstag zusammentreten , nm
durch A- ndernng des Autonomie - Gesctzes der

Reichct . ank, die EntfernungHavensteins zu er -

zwingen .

Anf ' e ' e » erregende SUmmunns -
wachere ! .

D. iS tschechoslowakische Preßbüro meldet :

T- esden , 24 . August . Eine Aussehen
erregende Interpellation haben die Tcutsch -
nationale » im sächsische » Landtage eingebracht :
In ihr wird ausgeführt : Nach Meldungen der koin -

»innislische » Presse haben neuerdings Berhand -
hingen zwischen der sächsischen Regierung , der

sozialdemokratischen » nd der kommunistischen Par -
tei stattgefunden . Dabei ist von den Kommunisten

Ii. a. folgende Forderung ausgestellt worden :

„ WaffendepolS in größere » Orten gemäß den

Vereinbarungen bei der Regierungsbildung . In

Rcichcnbach i. Voqil . hat der Polizeioberst Schiit -

zingcr zn gleicher Zeit in einem Vortrage die

Stärkung der Landcspolizei durch linksstehende

proletarische Hnndertschastcn gesvrdcrt . Nach sei -

neu Aufstellungen handelt eS sich » m die Ausfiel «

limg einer regelrechten irreguläre » Armee , die

den Regierungen in Sachsen und Thüringen im

Ernstsalle gegen äußere » nd innere Feinde zur

Verfügung stehen soll . Die Interpellanten fragen

die Regierung , Iva ? sie außer den für die Poli¬

zei bestimmte » Waisen noch für WassendepotS zur

Verfüg »»» habe , ferner , welche Versprechungen
den Kommunisten bei der Regierungsbildung be¬

züglich der Verfügung übe , diese Masseiilager ge¬

macht worden seien . WeiterS wird gefragt , ob cS

sich um sogenannte schwarze Massen handle , die

für die angekündigte irreguläre Armee bestimmt

seien , und ob kür diese » Zweck auch die Massen

und Munition bestimmt seien , die kürzlich den

Wassenscheiinnhabern a »i Anordnung der Re¬

gierung enteignet worden seien .
lES scheint beinahe , als wäre die Interpol -

lation der Deiitschnationnlen direkt für das Ische -
chische Preßbnreau fabriziert worden , das in der
letzten Zeil die Versorgung der bürgerlichen
Presse mit Räuber - und Greuelgeschichten aus

sozialistisch regierten deutschen Ländern zn seiner

Spezialität erkoren hat . Daß die bis an die

Zähne bewaffnete süddeutsche Reaktion aus den

Augenblick wartet , »in der deutschen Republik » nd
dem Proletariatc in einem Blutbsde ein Ende zu

bereiten , ist dem trefflichen Preßbnreau gewiß

sehr wohl bekannt . Aber alle die Münchner Kon -

spirationeu haben unserer Nachrichtenstelle nicht
den hlindcrtstcn Teil jenes Interesses abgewinnen
können , dns sie . wie wir ständig wahrnehmen ,
ivirklich aufsehenerregend den sozia -
list ' ischcn Regierungen in Deutschland zuwendet ,

Freilich gibt e ? auch dafür eine Erklärung : un¬

ser besrenndetc ? Frankreich wünscht bekanntlich
nichts sehnsüchtiger alS den Einmarsch der lorbcer -

bekränzten Stahlhelme der Hitler . Smccts . und
Dorn in Berlin . Da aber die einzigen , die diesen

Marsch aus Berlin hinderlich in den Weg treten

könnten , die bewaffneten sozialistischen Arbeiter

sind , » nd diese feine Lust haben , sich wehr - und

waffenlos von der in Frankreichs Diensten ste -

hendcn Reaktion abwürgen z » lassen , findet und

erfindet da ? tschechische Preßburea » täglich
Gründe , sich besonders iiber unsere sächsischen und

thüringischen Genosse » aufzuregen . Diesmal fand
es den Anlaß in der Interpellation der sächsischen

Deutschnationalen . s

Die Kommunisten wühlen weiter .

Berlin , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Nachdem
der preußische Innenminister den kommunistischen
Rcichsausschuß der Betriebsräte für Preußen
verboten hatte , weil er offen zum gewaltsamen
Sturz der Verfassung rief , wollte dieser Ausschuß
ursprünglich seine Tätigkeit in Sachsen fort -
setzen . Er scheint es sich jedoch überlegt zu ha -

den , denn heute teilt die „ Rote F a h u e " mit ,

daß der Betricbsräteausschuß seinen Sitz nach
Thüringen verlegt und von dort aus seine
Tätigkeit im ganzen Reiche fortsetzen wolle . Diese
Umgehung des Verbotes wird die Rcichsregiernng

nicht , ruhig hinnehmen können , denn es geht nicht
an , daß die Republik gelassen zusieht , wie ihre

Grundlagen durch Putschisten von links und

rechts untergraben werden .

Wahrscheinliche Zuiammenkunjt
Waldmins mit Voincarö .

London » 24 . August . Nach einer Rcuter - Mel -

düng wird in der Reparatioiissrage während der

nächsten zwei Wochen kein neuer diplomatischer
Schritt erfolgen . In der Zwischenzeit werde die

Prüfung der Note Poincarc » fortgesetzt werde »

und Baldwin werde während seines Aufenthaltes
in Frankreich zweifellos mit Cnrzon m Fühlung
treten und mit ihm den Bericht der britischen
Sachverständigen iiber die französischen Argu -
mente erörtern . Es sei auch wahrscheinlich , ixift
Baldwin mit Poincarc in etwa zwei Wochen zu
einer informelle » Unterredung ziisammeiilrcffcn
werde . Bis dahin »verde es möglich sein , zn sage »,
ob durch die Abhaltung einer formellen mteralli -
icrten Konferenz irgend »velchc fruchtbare Ergeb -
nisse gezeitigt »verde » könnten .

Die Blätter befassen sich lebhaft mit den Hoff -
»inngcil aus eine Unterredung Baldwin —Poincare
und suchen in der französischen Note Stellen und

Verwendungen , aus denen sich daraus schließen
ließe , daß eine solche Unterredung von Erfolg be -

gleitet sein könnte .

Nachrichten aus Deutschland .
Unternehmersabotage . — Steuer - Revolutionäre .
— Bergarbeiterstreits und Aussperrung von

200 . 000 Arbeitern . — Leipziger Messe - Notgeld . —

Typhus im Ruhrgcbiet .

Berlin , 23 . August . Die Berliner Blätter

berichte » über eine Reihe teils erfolgier , teils a»t -

gedroht » Bctricbseinstelliulge » und Bctriebsein -

schränkunge ». Nachdem die . Berliner Privatlvidc -
anstaltcn ihre Pforten geschlossen haben , stellt nun

auch die Berliner Rcklamcgesellschaft die Plakatic -
ri »lg der Anschlagesänlen ein . — Der Verband

kaufmännischen Genossenschaften teilt mit , daß er
de » Lcbensmitteltleinhäiidlcrn de » Rat gegeben
habe , alle seine Angestellten mit Wirkung
zum Ultimo September z » k ii n d i g e n. In der

Mitteilung heißt es , daß die neuen Stcucrgesctzc
in ihrer Auswirkung dem Kleinhandel den To -

desstoß geben und die Zahlung der zweiten Steuer -
rate am 5. Oktober de » Ruin der Geschäfte besie -
gcln müsse . DaS kapitalistische „ Berliner Tage -
blatt bemerkt dazu : Die Genossenschaften haben

j
mit ihrem Aufrufe eine schwere Verantwortung

auf sich geladen , denn die Folgen einer Still «

legung des Lebensmittelkleinhandels feie » unab -

sehbar . Das Blatt hofft , daß eS sich nur um

ein gegen die Regierung gerichtetes Druckmittel

handle . Eine solche Taktik werde nach dem Blatte

auf das allerschwerste zu verurteilen sein . — „. ya-
vas " meldet aus Düsseldorf : Da die Grubenbc -

sitzer die Forderungen der Bergarbeiter auf Er -

I »öhung der Löhne nicht bewilligten , ist überall der

Streit wiederaufgenommen worden . Die Direk¬

toren zahlreicher Gruben in Essen , Gclsenkirchen ,
Bottrop und Mühlheim proklamierten die Aus -

sperrnng , von welcher an 200 . 000 Bergarbeiter
betroffen sind . In Werden haben die Textilarbei -
ter die Arbeit eingestellt . — Das vom Leipziger
Messeamt mit Genehmigung des ReichSfinanzmi -
ilisters ausgegebene und in ganz Deutschland gül -
tige Notgeld » vurde gestern in Umlauf gesetzt
und beseitigte vollkommen allen Mangel an Pa -

picrgcld in Leipzig . Wie a » S Bochum gemeldet
wird , ist das Rnhrgebiet typhnSverscucht . In den

Blättern wird davor gewarnt , sich in der Ruhr
zu waschen oder zu baden . In ztvei Orten deS

Bezirkes ist eine Typhusepidemie ausgebrochen .
Auch Riihrerkrankiingcn sind in den letzten Tagen
vorgekommen . — Die Franzosen haben heiite
morgens 3 Uhr die Zollgrenze bis über die

Strecke Kammberg —Eschhofen —Limburg hinaus¬
geschoben , so daß die ganze Strecke von Höchst
über Idstein nach Limburg jetzt in das besetzte Ge .

biet fällt . In den Eisenbahnbetrieb haben die

Franzosen noch nicht eingegriffen , doch ist im

Bahnhos Staffel bereits ein Fahrplan angeschla -
gen »vorden . in dem die Einrichtung einer direkten

Linie Lünbnrg —Höchst angekündigt ivird .

NatlonailoziaMtlMs ToduwMhu
in Oesterreich .

Wien , 24 . August . ( Eigenbericht . ) Gestern
wurde in einer Versammlung der Nationalsozia -
■listen mitgeteilt , daß der Parteiobmann Riehl
auf Urlaub sei und nicht mehr i » die Partcilei -
tung zurückkehren »verde . Dr . Riehl hatte vor

einigen Tagen angekündigt , daß am 8. September
ein außerordentlicher Parteitag der National -

sozialisten stattfinden »verde , der sich ans Wunsch
der nationalsozialistischen Gewerkschaften noch
einmal mit der Frage der Beteiligung an den

Nationalratölvahlen befassen »verde . Die natio -

nalsozialistische Parteikanzlei sagt « indessen ge-
strr » den Parteitag ab . Die Landesorganisatio -
men wurden von der Parteileitung verständigt ,
daß Dr . Riehl ans „Gesundheitsrücksichten " auf
längere Zeit beurlaubt sei und infolge seiner
,,angegriffenen Gesundheit sich nicht mehr Poll -
tisch , sondern nur als Rechtsanwalt betä -

tigcn »verde . ( Riehl betreibt nämlich in Wien
ein Rechtsgeschäft en gros und cn detail , das vor -
uehmlich von jüdischen Kunden in Anspruch
genommen wird . ) In Parlainentarische » Kreisen
»verde » diese Meldungen dahin aufgefaßt , daß
bei den Hakcnkreuzlern in der Frage der Wahl -
enthaltung eine Spaltung entstanden ist. Riehl
tritt nämlich für die Beteiligung an den Wah -

len ein , »vährend die übrige Partei sich der Mahl
enthalten »vird . Man nimmt sogar an , daß Riehl
vielleicht sogar gegen den Beschluß der Partei
eine eigene Liste aufstellen »verde ; im übrigen
hat die Partei selbst für Kärnten beschlossen , daß
mit Rücksicht darauf , daß sonst die Slowenen
vielleicht einige Mandate erhalten könnten , sich
die Nationalsozialisten an der Wahl beteiligen
sollen .

Blutige Anruhen und Generalstreik
in Bilbao .

Bilbao ( Spanien ) , 24 . August . ( Havas . ) Kom -

»»miste » versuchten vergeblich , einen Generalstreik
herbeizuführen und griffen die Polizei an . wobei
cm Wachmann durch Revolverschüssc tödlich ver -
» vundet wurde . Die Polizei erwiderte den An -
griff nlit dem Dienstrevolver und verwundete
mehrere Demonstranten . Die Ordnung ? ! )
»vurde »viederhergestellt .

Bilbao , 24 . August . ( Havas . ) Die Arbeiter
haben aus Solidarität mit den streikenden Berg -
arbciter » de » Generalstreik proklamiert .

Spaniens Marokko - Abenteuer .
Niederlagen und Soldatenmeutereien .

Madrid , 23 . August . ( . Havas. ) Die Verluste
der Spanier bei den Operationen bei Tifrauin
beziffern sich auf 300 Tote und Verletzte . Der
Feind ließ auf dem Schlachtfeld ? zahlreiche Tote
und Verletzt « zurück . Hiebe » wurden 300 Einge -
boren « getötet .

Malaga , 24 . August . ( HavaS . ) Infanteriesol¬
daten weigerten sich, sich nach Marokko einschiffen
zn lassen und töteten einen Offizier . Es gelang
den Militärbehörden , die Ruhe wiederherzustellen
und die Einschiffung der Truppen fortzusetzen .
Wie verlautet , »Verden strenge Maßnahmen ergrif -
fen werden .

Lemberg noch in unserem Besitz.
. . Prag , 24 . August . In einer der kgl. spani -
lchen Gesandtschaft in Prag vom Madrider Mini -
sterulm des Aeußern zugekommenen amtlichen
Depesche wird gegenüber den unlängst in verschie -
Venen Blättern erschienenen Berichte » über ein «
angebliche Schlapp « der Spanier in Marokko be -
. tont , da», die letzten militärischen Operationen
; ut der Zone von Melitta von einem glänze » ^ »
. Erfolg der . spanischen »Waffen gekrönt worden
sind . »König Alfons , der oberste Kriegsherr dir
armen Spanier , ist bekanntlich ein Neffe des
ruhmreichen Fcldniarschalls Friedrich . Man
»veiß also , »ixiß von den glänzenden Erfolgen der

spanischen Waffen zu halten ist . )

25 . August 4922 .

Tages- Neuigkeiten .
Hakenkreuz und Sowjetstern .

Zum Hakenkreuz sprach der Sowjetstern :

„ Wir haben n » S beide bisher gemieden .
Dabei find wir im tiefsten Wesenskern

Doch eigentlich gar nicht so sehr verschied »».
Mein Licht beginnt erst recht zu funkeln ,
Wenn sich die Hirne der Menschen verdunkeln .

Und auch d u gedeihst in der Dunkelheit .
Du prangst inmitten unflätiger Wörter

An den WSnde » der schummrigen , stillen Oerter ,

Di « eigentlich anderen Zwecken geweiht . —

Wir führen die Menschen , « Putsch und Empörung .

Wir sind die Symbole fiir Krieg und Zerstörung ,
ES ist un » beiden der Haß gemeinsam

Gegen Frieden und Demokratie .

Mit Zähnen und Klauen bekämpfen wir sie —

Aber warum kämpfen wir immer noch einsam ?

Wa « wollen wir jeder siir sich stoppeln ?

Ich sah ' «S seit langem mit tiefem Schmerz —

Ein Bündnis wird uns « Kraft verdoppeln :

Drum reich ' mir die Pfote , Bruderherz ! "

Da » Hitlerkreu , dehnt « sich gleich einem Kraken

Und schlug begeistert mit allen vier Halen

In die dargebotenen Zacken ein :

„ Ja , laß uns beide Brüder fein !

Hie Rachelrieg ! Weltrevolution !

Heil Ludendorss ! Heil Sobelsohn !

Getrennt marschieren , gemeinsam schlagen :
So können wir schon in kurzer Frist
Die Republik zn Grabe tragen !
Dan » werden wir beide emporgchißi ,
Und siegreich biiihn sich nah und fern
Das Hakenkreuz und der Sowjetstern ! —

Was nachher geschieht , darüber mein ' ich,
Werden wir schließlich auch »och einig ! "

So wurde der edle Bund geschlossen .
Seitdem « sind beide Kampfgenossen .
Zum Schutzheil ' gci , aber , wie man erzählt ,

Haben sie «chlagcter gewählt .

Peter 9 ! iche l.

Und wo bleiben die deutschen Studenten ? Die

tschechischen sozialistischen und fortschrittlichen Stu¬

denten haben an die streikenden Bergarbeiter eine

Kundgebung gerichtet , in der sie sie ihrer Soli -

darität versichern » nd versprachen , alles zn tun ,

um ihren Kampf , der auch ein Kampf gegen die

politische und kulturelle Reaktion sei, zu uiiter -

stützen . In der Tschechoslowakei streiken aber nicht
nur tschechische Bergarbeiter , in den Kohlcnrevie -
reu von Töplitz , Brüx und Falkenau müssen sich
Zehn tau seil de deutscher Bergarbei -
ter gegen den Uebermut und die Profitgier der

Grubenmagnaten zur »Wehr setzen . Wir wissen ,
daß die deutschen sozialistischen Studenten gleich
ihren tschechischen Kollege » den Kampf der gan -
zcii Bergarbeiterschaft mit ihre » Sympathien ver -

folgen. Aber »vo bleiben die de u t s ch n a t i o -
nalen Studenten bei diesem Kampfe ihrer
Volksgenossen gegen hartherzige und geldgierige
Kapitalisten ? ES gab eine Zeit , da die deutsch -
nationale Jugend die Ausbeuter , die deutsche
Arbeiter so bedrückten , »vic es die Grubenprotzen
tun , haßte und verachtete . Eü war die Zeit , da
die Studenten Adler und Pernerstorser und viele

andere sich mit Stolz Teutschnaticnale nannten ,

sogar Schönerer gegen die Ausbeuter wetterte ,
Sollten die deutschnationale » Studenten von heute
so bar jedes wirklichen BolksgcfnhleS sein , daß sie
m dem schweren Kampfe , den deutsche Arbeiter

gegen ihre Ausbeuter führen , aus der Seite der
Ausbeuter stehen , der schäbigsten Anbeut « , die eS

gibt ? Wir fürchten sehr , die deiitschnationalen
Studenten sind solche Nationale , die als Polksge -
nossen nur die Ausbeuter ansehen , den deutschen
Arbeiter aber nicht . Tic deutschnationalen Stu -
deuten sind zwar Hakenlrenzlcr , die angeblich ge -
gen das Kapital sind , aber als echte Hakenkreuzler
erschöpft sich ihr Nationalismus in dem . Hasse ge -
gen die Arbeiter . Im Kampfe der Bergarbeiter
gegen die Rothschild und Gutnianu und deren

Volksgenossen stehen die deiitschnationalen Studen -
ten auf Seite der Rothschild S.

Freie Bahn der tschechischen Prostituierten !
Es braust ein Ruf wie Donneryall durch die „ Na -
rodni Politik «" : „ Fort mit den deutschen Prosti -
tuierten aus Prag , die Präger Straße ( im wer -
testen Sinne ) gehört den tschechischen Priesterin -
nen der Venuö ! " Die aus Berlin und Wien zu -
gereisten „ Damen " sind taktlos genug , in Wern -
stuben , Kaffeehäusern und anderen geheimen Bor -
dellS deutsche lAassenhauer zu singen , ja , sie »va -
gen es sogar , auf der Gasse tschechische Passanten
deutsch anzureden « nd so in diesen statt deS EroS
das Nationalgefühl ungebührlich aufzuregen ! Der
Skandal stinkt jum Himmel und deshalb erinnert
die „ Narodni Politik «" die Besitzer der geheimen
Bordells ihrer heiligen Pflicht , nur Tschechinnen
an den Meisttrinkenden zu verkuppeln , nur tsche -
chische Sauf - und „Liebes " - Lieder zu dulden und
mit dem Schwert « deS Erzengel » gerüstet dazu -
stehen , um die deutsche Konkurrenz vom Markte
des Fleisches fernzuhalten . „ Amerika den Am « -
rikanern ! " lehrt die Monroedoktrin , „ dem Ge -
schlechtSbedürfniS des Prager Tschechen nur « in
tschechisches Gesäß ! " ruft variierend die „ Narodni
Politik «" . Di « Forderung leuchtet so sonnenhell
ein , daß man über ihr spätes Auftauchen ehrlich
erstaunt sein darf , und cS ist auch reichlich spät ,
wenn , die „ Narodni Politik »" erst jetzt für ihre
hehren Ziele bei Bordellwirten und Dirnen um
Bundesgenossenschaft wirbt . Denn diese drei
Zierden Prags gehören schon längst zu einander .

Di « empörenden Grenzschikanen . In un -
screnr Komotauer Bruderblatt wird über Vorfälle
aus der Haltestelle Schmiedeberg an der
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©reit « gegen Sachsen berichtet , die von empören -
der Brutalität sind . Ein . Genosse berichtet da , das,
er am letzten Sonntag bei einem furchtbaren

Regen ans dem Bahnsteig liegen lassen , da es
in der «Haltestelle keinen geschützten Warleraum

gibt . Tan » erschien ein in Schmiedebera statio¬
nierter Gendanncriewachtineistrr und schrie die
Leute an : „ Im Namen des Gesetzes ,
alles aufmachen " . Einem Arbeiter , der
beteuerte , daß er nichts mithabe , als Wäsche und

ArbeitSkleider, gab er barsch zur Antwort :

„ Wenn Sie nicht aufmachen werden
Sie im Bezirksgericht dazu Zeit
haben " . Auch gegen ein Dienstmädchen , das

nichts mithatte , ging dieser Vertreter der Obrig -
kcit sehr rücksichtslos vor . Zu diesem Bericht be -
merkt ganz richtig unser Komotaner Bruderblatt ,
daß sich die Staatsgewalt durch ein solches Vor -

gehen nur lächerlich mache , da es ja keinem

Schmuggler einfallen wird , mit seiner Ware auf
den Haltestellen bei der Grenze herumzuwarten .

Der Schulbeginn an den Volks « und den

Bürgerschulen . Hiezu schreibt der Reichsverband
ider deutschen Bürgerschnllehrerschaft : Nach Er »

Kündigungen im Schnlministerinm kommt hiefnr
' »icht der Landesschulratserlaß vom 5. Mai 131V ,
betreffend die Regelung der Ferien in Betracht ,
»sondern die hier noch gültige Schul - und Unter -

richtsordnung vom 29 . September 1905 , die in

§ 33 festsetzt , daß die Eltern oder deren Stell «
' Vertreter verpflichtet sind , die in ihrer Obhut
»stehenden Kinder an einem der drei letzten Tage
vor Beginn des Schuljahres der Schule zur Auf -
nähme zuzuführen . Ta das Schuljahr am
•1. September beginnt , so finden die Einschrei -
bungen am 29 . . 30 . und 31 . August statt .

Weshalb Dr . Kramarsch Sowjetrußland haßt .
Ter tschechische Kommunist Zapotooki er - -
zählte in einer kommunistischen Manifestations -
vcrsamnilttng , daß er bei seinem Aufenthalte in
der Krim auch Jalta beswcht habe , Ivo sich
die Villa Dr . Ära marsch befindet . Diese
Villa sei mit einem Luxus eingerichtet , wie er

sonst nur in den Zarcnschlössern üblich
war . Die Villa beherberge russische Studenten ,
die hier über Auftrag der Sowjetregiernng ihren
llrlaub verbringen . Diese Beschlagnahme sei der
Ol r u n d d e s H a s s c s Dr . Kramarsch gegen
Sowjetraßland .

Die Beziig « der Kontrollkommission der
Entente in Deutschland . Von unterrichteter Seite

erfährt die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , daß
die Mitglieder der in Teutschland tätigen Kon -

trollkommission fiir die zweite Angustwoche fol¬
gende Bezüge haben : General 180,173 . 000 Mark ,
Oberst 110,970 . 000 , Major 113,782 . 000 , . Haupt¬
mann 85,343 . 000 , Unteroffizier 49,300 . 000 , Soldat

37,933,000 Mark . — Und für wissenschaftliche Ar¬
beiten werden in Deutschland Preise von 50 . 000
Mark ausgeschrieben , weil die Universitäten kein
Geld haben .

Einen Monat im Boote aus hoher See . Aus

London wird berichtet : 32 Schiffbrüchig « deö

Dampfers „ T r e v e s s a " , die sich an Bord deS

am Freitag nach Tilbury gekommenen Damp¬
fers „ G oorkh a " befinden , sind von den

Sirenen aller im Hafen ankernden Schiffe begrüßt
' worden . Ter Dampfer „Trevessa " ist am
3. Zu » ! inmitten des Indischen Ozeans gesnn -
len . Tie Besatzung , welche sich in zwei offene
Borne flüchtete , brach « aus dem Meere mit ge -
ringen Vorräten und nahezu ohne Wasser un -

geseiht einen Monat zu , wobei sie zeitweise gegen
« in stürmisches Meer anzn ' kämpfen hatte . Tie
' Reeder veranstalteten an Bord der „ Goorkha "
für die Schiffbrüchigen ein Festmahl .

Brand der Notenbant in Neapel . In der
Bank von Neapel ist Tonnerstag ein Brand

ausgebrochen , der das thpolithographffche Material
der Buchdruckerei und eine Menge Banknoten

vernichtete . Der S. ' chschade wird auf drei Mil -
lionen geschätzt .

Brand eines spanischen Zollamtes . Ein

Brand vernichtete die Magazine des Zollamtes in

Irnn ( Spanien ) . Ter angerichtete Sachschaden
wird auf drei Millionen geschätzt .

Ein Autounfall des Ministers HodZia . Mini «

ster Dr . HodSa ist in der Nacht auf gestern von

Prag über Neusatz nach Topoltschan abgereist .
Ans der Reise von Neusatz »litielS Automobils

erlitt er einen Unfall . In der Entfernung von

ungefähr fünf Kilometern von Neusatz lief Plötz -

lich dem Automobil ein Bediensteter deS nahen

Wirtschafishoses in den Weg , von dem später fest -
gestellt wurde , daß er schwachsinnig sei. Der

Ehauffenr des Automobils , der einen Unfall ver -

hindern wollte , bremste so heftig , daß ein Bestand -
teil des Motors brach , der Wagen einen heftige »
Ruck bekam und stürzte . Dabei wurde der Mini -

ster ungefähr sechs Meter weit vom Wagen ge -

schleudert , während der Ehmisfciir mit den Füße »

unter das Automobil geriet . Tie Verletzungen
beider sind zum Glücke leichler Natur . Ter Mini »

ster konnte sogar vom nahe » WirtschastShofe

einige Männer z » Hilfe rufen , mit denen er dann

gemeinsam den Chauffeur aus seiner Lage be -

freit «. Der Chauffeur wurde in daS Gauipitai in

Neusatz befördert . . . . .
Einbruch in eine KonsnmvereinSfiliale . In

der Nacht von Montag auf Dienstag wurde in

der Filiale Po kau deS Aussiger Bezirkskonsum -
Vereines von unbekannten Tätern eingebrochen .
Die Diebe drangen durch daS VochauS in daS

Geschäft ein . erbrachen eine Tür mit drei Schlös -

fern und die Kassa , in der sie aber nichts vor -

fanden, da daS Oleld dort nicht über Nacht auf

bewahrt wird . Hingegen fiele » den Dieben T e x'

t i l w a r e n im Betrage von über 7000 Kronen

in die Hände . Tie Nachforschungen »ach den

Täter » werden von der Polizei und der Gen

darmerie gepflogen .

WittrrnngoÜberslcht am 21. August . Dannerstag
gelangten unsere Siegenden unter die Wirkung eine »
Hochdruckgebiete », da « sich Über die Alpen hinweg
gegen Sildriißland fortbewegt hat . Nach einigen
Stegenschauern in de rNordslownket ( drei bis vier

Milimeter ) und in Karpathorußland (' / , Mm. - , die
noch mit den vorgestrigen Nnchtgewittern In der Rc -
publik zusammenhingen , trat daher fast überall Au » ,

hetterung ein . Erst heut « Freitag beginnen jedoch
die Temperaturen , die nacht » fast durchweg » unter
10* C ( in Eger auf 5° ) gesunken waren , sich auf
oder Uber 2b* Cgu erheben . Die Hochdruckwirknng
hält noch an , trotzdem «ine ausgedehnte Depression
( Kern 717 Mm . Nordsee ) bereits ganz Westeuropa
umfaßt und auch bei uns da » Barometer zu rapidem

Rückgang zwingt . Im Laufe de » morgigen Tage »

dürfte das Staatsgebiet a »die Rückseite de » slld -

lichen Hauptausläufero der Depression gelangen : da -

bei ist zeitweise Niderschlag , vielfach uuter Gewi » ,

tern , sowie Minddrehnng von Südost nach West zu
erwarten . — Wahrscheinliches Wetter am
2 b. August : Verstärkte Bewölkung , Neigung zu
Gewittern und Regenschauern , etwas kühler , später
Westwind .

Brager Chronik .
Deutsch « Privatvolk »schule für Lieben , Wisotschan ,

Hlonbetin , Profek und Kobyli ».

Die Einschreibungen in die fiiufllosiige deutsche

Schule und in den deutschen Kindergarten finden
am 30. niid 81. August von 9 bis 12 Uhr im Schul -

gebende , Primatorfka 212 , statt .

Reu « Presse für SNßwasserstsche .

Ab 1. Oktober gelten nach ainer soeben ge-

schlosseren Vereinbarung fiir Süßwasserfische pro

Kilogramm folgende Preise : Karpfen 11 . 75 K

( gegenwärtig 12 . 80 K) , Schleie 10 . 75 K, Hechte
12 . 80 K, Schille und Forellen 22 lt .

Ans dem Polizeiberlchi .

Bei einem Präger Geldinstitut hat der Kassier

Mimvoch statt 800 . 000 den Betrag von drei Mllio -

neu ausgezahlt . Dieser ungeheuerliche Irrt, » » wird

nur dadurch gemildert , baß eS sich dabei um öfter -

reichijche Kronen handelte , aber die Distanz beträgt

doch immerhin über 1200 llk . Der Empfänger war

cün Mann in hellbraunem Anzüge , der von einer

Dame begleitet war . Er wird ersucht , den irrtüm -

lich empfangenen Betrag zurückzustellen , da der

Kassier sonst für den Abgang aufkommen müßte . —

Die fortgesetzte « Erhebungen der Wiener » nb Vra -

ger Sichechcitsbehörde in Angelegenheit deS »wsle -

riösen TodeS der aus Prag stammenden Johanna

Hynek - Wagner , die vermutlich einem Mord -

ättentat ihreS Gatten zum Opfer gefallen fem

dürfte , haben neuerliche Beweise für die Schuld des

Gatten zutage gefördert . Bekanntlich war Hynek
vor seiner Bcrehclichung mit der Wagner mit zwei

anderen Mädchen , einer gewisse » Marie Kleika

ans 0 a s l a u, deren Aufenthaltsort bisher nickte -

könnt ist , und dem Stubenmädchen Anna Zahra
verlobt . Da Hynet für die abzuschließerckte Lebe « ! -

Versicherung auf 150 . 000 K ein ärztliches Zeugnis

seiner Frau benötigte , diese aber magenleidend war ,

fiihrt « er die Zahra unter den , Eheversprechen ,u

einem Weiter Arzte , dem er sich als Doktor vor -

stellt «! er ließ sich voit demselben eilt Zeugnis aus -

stellen , jedoch ohne Namen . Hynek versicherte dem

Arzt «, „ daß er als Kollege diese Eintragungen selbst
vornahmen werde " . Tor leichtgläubige Arzt ging

darauf ein . Hynek sandte da » gefälschte Zeugnis
der LebenSversichentugsanstalt nach Brünn und

schloß die Versicherung aus den genannten Betng

ob , der im Falle des Ablebens seiner Frau ' hm

ausbezahlt werden sollte .

Im Ade » .
Jtalienreis « des Allgemeine » Karlsbader Volks -

bildungsvereine «. — 25 . Juli bis 2. August .

Der Karlsbader BokkSbildunasverein , Ivel -

cher schon auf eine ganze Reihe gelungener Reffe -

Veranstaltungen zurückblicken kann und für daS

nächste Jahr neuerliche Fahrten nach Teutschland ,

Italien . Däne mark , Schwaden und Norwegen

vorbereitet , kann die abgeschlossen « Italienreffe

zu einer seiner erfolgreichsteil zählen , «inffomehr ,
als die Reise in die Hochsaison der Reffezeit fiel

und es wahrhaftig nicht gerade leicht fft , joden

Wunsch der mehr als 300 Reiseteilnehmer restlos

zu erfüllen . Der Sammelpunkt ivar Eger , und au¬

ßer Böhmen hatten Mähren . Schlesien und die

Slowakei mehr als 50 Teilnehmer allein gestellt .
Die Abfährt mit dem Sonderztige der Deuffche »

Reichseisenbahn erfolgt « am Spätnachmlttage .

In Weiden . Regensburg und München gab es

kurze Aufenthalte ; die Paß - und Zollrevision in

Kusstein wickelt « sich infolge enffprechender Vor -

bereitungen der Reffeleitung rasch und klaglos ah .

Um fünf Uhr früh wurde Innsbruck erreicht .

Tann wurde der bereit « in . Kufstein beigestellte
italienische Sonderzug , der sehr sauber gehalten

war . wieder bestiege » und bei herrlichstem Met -

ter vollzog sich die Fahrt ülber den Brenner , wel -

che » die Bahn zu einer Höbe von 1300 Meter er -

klimmt . Die gewaltigen Bergriesen NordtnolS

mit ihren Gletschern imd Schneefelder » wirkten

eindringlich auf jeden Besclwuer ein . Am Bren -

nerpaß gab « 8 wieder Revision . Die italienffchen

Beamten erwiesen sich als höflich und zuvorkam -

tuend . Ngeh kurzem Aufenthalt ging es in rascher

Folge inS Effaktal hinunter an FmnzenSfefte und

Briten vorüber , nach Bozen . Deutsche Parteige -

nosse « in Bozen hatte « für «ine klaglos « Unter -

kunst und Verpflegung wacker vorgearbeitet , so

daß es nur geringfügige Beschwerden gab . Der

zweitägige Ausenthalt in Bozen wird jedem Reise -

teilnehmer iu angenehmster Erinnerung bleiben .

Tie Rciseleitnna schob hie ? einen für alle Teil -

nehmet kostenlosen Ausflug nach Mewn ein . Eine

Abend- Aussahrt auf den Virgl und sonstig « Aus¬

flüge lohnten reichlich den Aufenthalt . Auch an

Humor , wen » auch mitunter unfreiwilligem ,
fehlte es nicht . So erkundigte sich eine Tain « allen

Ernstes bei der Vereinsleitung , ob diese das Al -

peiwlühen im Rosengarten , einem sehr mächtigen
GebtrgSstock , rechtzeitig bestellt habe . Nach faru -

lügenden Zusicherungen gab sich die Verehrerin
des Alpenglühens zufrieden . Tann ging es ande -

reu Tages zeitlich mit der Bahn weiter nach

Trient . Roverew bis Verona . Und ivährend in

der Heimat kaltes und «»freundliche » Wetter

hcrschte , brannte die Italienisch « Sonne erbar¬

mungslos auf die Reiseteilnelyner hernieder .

Verona , eine Stad , mit mehr als 100 . 000 Ein -

wohner », macht , abgesehen von seinen zahlreichen
Bäte - und sonstigen Denkmälern , den Eindruck

einer schmutzigen Stadt . Das Sehenswerteste ist

Ivohl die „ Arena csterna " , die einen Fassmtgs -
räum für 40 . 000 Besucher hat . Plakate erinnern

an vor kurzem stattgefiindene Stierkämpfe , der -

zeit werden dort groß « italienische Opern ansge -
führt . Infolge der Hitze gibt eS niir Nachtvor -
stellung », die um elf Uhr abends beginnen und

um drei Uhr früh enden . Ter Verkehr ist sehr leb -

St. Radfahrer gibt « S eine Unmenge , die ein

endcs Tempo einschlagen und durch schrille
Pfiffe ans ihre nicht gerade immer sehr angenehme
Anwesenheit aufmerksam machen . Fremdenführer
klärten die laufenden und schwitzenden Teilnehmer
nach Möglichkeit aus . Nachmittags Wierde wieder

der Zug bestiegen und vorüber zu den Schlacht -
selbern von Solftrino nnd Santa Lucia ging es

nach Peschiera . dein südlichsten Hasenort des Gar -

dasees . Der größte Seedampfer „Jtalia " mit einem

Fassungsraum für 1000 Personen Ivar gemietet
worden und daher konnte jeder Reiseteilnehmer
die mehr als vierstündige Seefahrt in größter Be -

qneinlichleit mitmachen . Tie Farbe des Sees ist

herrliche » Blau , die Seeluft wirkte aus alle Teil -

nchnrer erfrischend und belebend . In Salo war

ersterAufenthalt , dann ging es an dem palnium -
Rüther herrlichen Gardonc vorüber nach Mece -

sino und von dort »ach Riva . Rechts und links

siecht man an den Felsen und Schroffen traurige

Mahnzcichcn des jahrelangen VölkermordenS .

Rechts von Riva stehen die Ueberrest « de » zer -

schösse »«» und gesprengten Festungswerkes Tor -

bole . DaS unweit des Sees gelegene Hotel Riva

weist heute noch schwere Schäden deS Bombarde¬

ments auf . Von Riva ans wurde » zahlreiche

Ausflüge unternommen . Wildromantisch braust
in der Nähe von Areo der Veronesall herunter .

Eine halb zerstörte Wasserleitung und ein in

Schutt verwandeltes elektrische » Werk geben

Zeugnis , daß auch in dieser paradiesischen Gegend
der Krieg gewütet hat . Sehr eifrig und lebhaft

huldigt di « Jugend Aren » dem Polospiele . da ?

mitten ans der Straße unbekümmert um den

Verkehr ausgetragen ivird . Ponalefall und die

gleichnamige Straße erfreuten sich ebenfalls eines

starken Besuch «». ' Abends befnhr ein « große An

zahl der Reiseteilnehmer den Tardasee mit Mo

tor - und Ruderboote ». Am anderen Morgen ging
eS mittels Sonderzuges der Kleinbahn nach Morl .

Eine prächtige Fahrt durch eine herrliche Gegend .
Leider wird der Ausblick vergällt durch sehr viele

traurige Wahrzeichen des Krieges . Der smaragd -

grüne Lopiosee ist die traurige Grabstätte vieler

Hunderter von Menschen . Mori , ein ziemlich gro

ßcr Ort , ist völlig neu aufgebaut , doch gibt es noch

immer viele Ruinen früherer menschlicher Wohn -

statten In Mori wurde wieder d « r Sonderzug

bestiegen und in rascher Fahrt ging eS über Trieft

und Bozen wieder Brenneranswarts . In Bozen

nahmen wir Abschied von unseren Gesinnungs¬

freunden , die uns liebe Gesellschafter und Ratge -

der gewesen waren . Die Revision am Brenner

durch die italienischen und österreichischen Behör -

den vollzog sich sehr rasch und der Sonderzug ging

noch vor dem fahrplanmäßige » Schnellzug ab . so

daß wir nw mehr als eine Stunde früher in

Innsbruck eintrafen . Innsbruck wimmelte gera -

dazu von Fremden und « S hatte den Anschein , als

sollt « die Unterbrigung einer Anzahl Teilnehmer

Schwierigkeiten bereiten . Aber unsere Inns -

brucker Freunde und Rc' ffelcituug wurden sehr

pasch dieser ansäiiglichen Schwiettgseiteir Herr

und um sechs Uhr abends saßen olle Teilneh -

mer ruhig beim Abendbrot . Einige schlichte , aber

sehr intelligente Arbeiter stellten sich als Führer

zur Verfügung und am nächsten Morgen be -

gannen wir mit der Besichtigung der Innsbrnk -

ker Sehenswürdigkeiten . Ter Berg Issel mit dem

Hofer - Tenkmal wurde vormittags , der Hunger -

berg nachmittags besucht . Hervorzuheben wäre das

sehr schöne Heim der JnnSbrncker Kinderfreunde

sowie die beide » KindererholungSstätten im Ge -

lände der Frau Hütt . Opfermut und Ausdauer

der JnnSbrncker Arbeiterschaft haben dieses Werk

zustande gebracht . Dann hieß eS Abschied nehmen

und hinein in den Extrazug der elektrisch bettle -

denen Karwedelbahn . Leider verdarb das Regen -

Wetter den Ausblick und auch der Besuch von

Ölannisch - Partenkirchen wurde dadurch sehr be

einträchtigt . Tann fuhren wir weiter am Kockel

und Starnbergersee vorüber nach München . Das

Essen hier im Hotel „Bayrischer Hof " war gut

und reichlich , di ? Bedienung aufmerksam , nur

kostete leider die Halbe Bier 40 . 000 Mark . Unsere

Wissenschaft von den deutschen Pressen erfuhr ihre

Erweiterung beim Besuch » der Geschäfte und

Kaufhäuser . Fiir ein Hemd verlangte man die

Kleinigkeit von drei Million «» Mark und seither

dürste es noch schlimmer geworden sein . Bei » ,

Abendtisch gab es einige kurze Abschieds,nrnte ,
eine Sammlung fiir die Rnhrhilfe und vor Mit

ternacht fuhr der Zug nach Eger ab . Hier sagten
einander die artf der Reise bekannt Gewordene »

Lebewohl « nd . befriedigt über den aelungencn

Verlauf , schieden die Teilnehmer » nd freuen sich

jetzt schon auf die nächstjährige Reise nach Däne -

mark und Schweden . Seh .

feite ft.

» MW Hüft WOMil .
Der Streit in der Juteindustrie beendet . Ter

Ausstand der Jutearbeiler ist, wie selbst die bür¬

gerlichen Blätter berichten müssen , mit einem

Erfolg der Arbeiterschaft beendet worden . Der

Anschlag der Unternehmer , die eine löprozentig ?
Lohnreduktion verlaugt hatte », konnte abgewehrt
werden und die Scharfmacher , denen es nach

wochenlangem Kampf nicht gelungen ivar , die

Streikenden mürbe zu machen , gaben sich schließ -
lich mit einem Lohnabbau von — einem Pro¬
zent zufrieden .

Ein neues tschechoslowakisches Forstgesetz . Im
Ministerium fiir Landwirtschaft >mrd ein neues

Forslgesetz ausgearbeitet , das zunächst eine Uni -

fiziernng der Rechtsverhältnisse bezüglich der

Waldungen in den Historische » Ländern durch -
führen wird . Ferner sollen dir Rechtsver¬
hältnisse der A n g e st el l t e » auf staatlichen
und privaten Großgrundbesitzen geregelt werden .

Schließlich werden , um die stelleuiveise noch vor -

handcnen Urwälder der Republik vor der Ver -

nichinng zu bewahren , Vorbehalte vorgenommen .
DaS neue Forstgefeh soll erst nach vollständiger
Durchführung der Gaueinteilung in Kraft treten .

Eine jubilierende gewerkschaftliche Landes «

zentrale . Ter schwedische ( tzcwerkschastsbund kann
in diesem Monat auf sein 25jäHrig ?s Bestehen zu¬
rückblicken . Bei der Gründung schlössen sich zwölf
Verbände mit insgesamt 28 . 000 Mitgliedern dem
Bunde an . Im Jahre 1909 war die Zahl der
Verbände aus 28 mit insgesamt 102 . 391 Mitglie -
der » angetvachsc ». Nach Beendigung des General -
streik « im Jahr « 1919 , der größte und schwerste
Kampf , den die schwedischen Gewerkschaften zu
bestehen gehabt haben , ging die Mitgliedcrzahl auf
85 . 170 zurück . Seitdem ist die Mitgliederzahl stän -
dig gestiegen und am 31 . Dezember waren 33
Verbände mit 292 . 917 Mitgliedern dein GeWerk -

schaftsbnnd angeschlossen .

Die Organisationen der holländischen Intel -
lektuellen vereinigen sich. Am 15 . Oktober d. I .
soll eine Konferenz ver Hanptvorständc verschie -
oener Verbände der Kopfarbeiter : Vrivatange -
stellte , Lehrer , Beamte , Techniker , Zeichner , Werk «

meister usw . stattfinden , die eine endgültige Ent -

scheidnng über die Gründung einer besonderen
Landeszentrale der Kopfarbeiter fassen soll. Eine
aus Vertretern der genannten Verbände bestehende

Kommission hat diese Frage untersucht und sich
für die Errichtung einer solchen Zentrale ansge -
sprachen.

östlichen Distrikten Englands , dreißig BildnngS -
zentralen . Man hofft die Zahl dieser Institutionen
» m Jahre 1923/24 noch vermehren zu können .

Die dritte internationale Genossenschaftliche
Sommerschule fand vom 28 . Juli bis 10 . August
in Paris statt . Der Zweck dieser Schule , deren Or -

ganisiernng der Initiative der Engländer zu da » >
kcn ist, ist der Austausch von Informationen über
die Lage der Genossenschaftsbewegniig in den ver -
schiedenen Länder » » nd der Unterricht über Zweck
und Methoden der Bewegung . Es nahmen an der

Schule zwanzig Studenten an ? England und an »
deren Ländern teil . Während der ersten Woche
wurden von Prof . Gide , Jean Ganinont , George
Äsung , Ernest Poisson und Professor Hall Vor¬

träge gehalten . Ferner wurden interessante Er -

knrsionen unternommen .

Ermäßigung des bulgarische » Ausfuhrzölle «
für Mehl und Weizen . Die bulgarische Regie -

rung , welche der Landbevölkerung die Möglichkeit
bieten will , möglichst viel landwirtschaftliche Pro¬
dukte zu verkaufen , hat eine Verordnung erlassen,
durch welche die AuSfnhrgebiihr für Weizen von
1. 0 Lcwas auf 0. 40 , fiir Mehl von 1. 70 Lewa »

auf 0 . 36 fiir ein Kilogramm herabgesetzt wird .

Der Umsatz auf der Nischnij . Nowgorodcr
Messe . Die auf d. *r Messe in Nischiiij Noivgorod
in den ersten 20 Tagen abgeschlossenen Geschäfte
beziffern sich ans 100 Millionen Goldrnbei .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Altrich Schw . Krank 10 . 2000

Berlin . . . . 1 .
Kien . .

. Mark l tllt . 000 ' 00
öftrer , Mr. 30A . VA0

Prager Kurse an » 24 . August .

lflo boll . Gulden . . .
10 . 00 » Mark
,<>(» belg . Frank » . . .
' ' tu fcfitocM . Frant . .
> ' gsunv Sterin » , . .' 00 Lire
I Dollar
itlO franz . Franks . .
. 00 Dinar
lu . UOO magvar . Krone »
; 0. 000 poln . Mark . .
' 0. 000 öfterr . Kronen .

Gold \ V»ro
1807 . 00 1371- 1) 0

827 . 875
155 . 75 157 . 25 - 00
820 . 5 (1 020 . 00

155. 25- 011 150 . 75 - 00
140 . 25 *00 150 . 75 - 00

34 . 05 - 00 34 . 45 - 00
105 . 00 - 00 » « . 5000

36 . 50 - 00 37 . 0000
17 . 7500 18 . 7600

1. 48- 25 1. 40- 76
4. 70 00 5. 20 - 00

iiiivichc « Schluhkurje am 24 . August .
li *ld War «

Bari » 31 . 00 - 00
London 25 . 2100
» « [ in . . . . . . 0. 00 . 011
Mailand . 28 . 7500
aolland 217 . 40 *00
Wien 0. 00 . 77 . 50
Budapest 0 . 0800
tztaii 16 . 15 ' 00
New Bot ! 5 . 5300
Belgrad 6 . 7000
Warschau 000 . 2100

31 . 12 - 50
25 . 23 . 00
" . 000 . 18
23 . 86 - 00

218 . 40 - 00
»00 . 78 - 00

( 1. 03*20
10 . 25 . 00
5. 54 - 00
5. 86 00

0. 00 . 26 - 00
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kerichtslaal .
Ein arbellerlelndlicher Bezirks -

Hauptmann .
Die Affäre de « Senator » 2 t a r I mit dem

Bezirkshauptmann in Plan .

lieber Verlange » der Bezirksorganisation in
Weseritz intervenieric Senator Genosse Stark
am 12. F^ber d. I . bei der BezirkShauptmannschsst
in P l a n in ?lngclcgeichcit der Namhaftmachnng
von Arbeitntt >mcrvcrtretcrn in den Vorstand der
BezirkSkrankcnkassc in Weseritz . Die Interven¬
tion war deshalb nottvcndig gewoidcn . weil die Be -
zirkShauptmannschaft in Plan z» einer , in der
Repiidlik wohl einzig dastehenden Merode griff , in .
dem sie sich zur Namhaftmachnng von Arbeitn . h
merverlrclcrn in den Vorstand der VczirkSkrante »,
lasse anstatt an die Arbeiterorganisationen , an de »
landwirtschaftlich «! BezirkSverband und an die Gc -
werbegenofsenschaft in Weseritz wandte . lieber diese
arbeiterfeindliche VorgangSwcisc wurde der Statt
haltcrcirat Ganghofner in Gegenwart des Be-
zirkKvcrtrancnsmanncS von Weseritz Genossen
Prosch und de ? Genossen Kran » an » Plan vom
Senator Genossen Stark dahin befragt , ans
Grund welchen Rechtes oder Gesetze » die Bezirk »-
hauptmannschaft zu dieser ganz eigenartigen Vor -
gongSwcisc gekommen sei. Der Herr Staichalterci .
rat , wie auch der hinzugcrnfcnc Bczirkskommissär
Dr . Stiebitz gebrauchten verschiedene , aber durch ,
au » nicht stichhältige Ausreden . In die Enge gctric .
Ken, erklärte der Statchaltercirat Ganghofner , daß
er in dieser Sache machen könne , wa »
er wolle . Ans diese kür einen Beamten der R« >
publik geradezu beschämende VorgangSwcisc sagte
der Senator Stark zu Ganghofner : „ Sic haben in
dieser Sache unsere Partei in dreister Weise über -
gangen . " Daraufhin machte der Statlhaltereirat
Ganghofner dem Genossen Stark Frechheit und
freche » Benehmen zum Vorwurf . Da sich der
Senator Stark in Ausübung seiner MandatSpflich -
tcn solche » nicht gefallen lassen konnte , forderte er
den Statchaltercirat Ganghofner aus , die Worte
„Frechheit und freches Benehmen " zurückzunehmen ,
wobei er ihn am oberen Rande des Rocke » bei der
Brust faßte . Da Ganghofner trotz mehrmaliger
Aufforderung de » Genossen Stark die beleidig nden
Aeußcrungen nicht zurücknehmen wollte , erklärt »
Genosse Stark , daß er nunmehr nicht länger warten ,
sondern bis drei zählen werde . Nehme innerhalb
dieser Frist Dr . Ganghofner die beleidigenden
Acußcrungcn nicht zurück , so werde er ihn selbst
züchtigen . Erst auf diese Drohung hin erklärte der
Statcholtcreirat , die Worte Frechheit und steche »
Benehmen zurückzunehmen . Da unter solchen Um »
ständen ein weitere » Verhandeln unmöglich war ,
verließ Genosse Stark mit den beiden Genossen da »
AmtZlokal .

Statchaltercirat Ganghofner machte nun diesen
Vorfall beim Bezirksgerichte in Plan anhängig ,
da » wegen der Auslieferung de » Genossen Stark an
den Senat herantrat . Dem Au»licserung »begeh : rn
wurde vom Senat mit SitzungSbcschluß vom 7. Juni
stattgegeben . Nunmehr gelangte auf Grund der
Auslieferung die Angelegenheit zur gerichtlichen
Austragung beim Bezirksgerichte in Plan , die am
5. Juli erfolgte und zur Verurteilung de » Genof -
sen Stark zu sechs Tagen Arrest führte . Ares die
Einweisungen des Vertreter » de « Genossen Stark ,
Herrn Dr . Schcrzer ans MicS . daß im gegenständ¬
lichen Falle Verjährung vorliege , ging der Ver -
handlnngSlcitcr nicht ein , sondern hielt die Vcrur -
teilung für notwendig . Der Genosse Stark , der in
diesem Falle ebenfalls , und zwar in Anwesenheit
von zwei Vertrauensmännern der Partei beleidigt
wurde , machte von der RcchtSwohltat , der Einbrin -
gimg einer Gegenklage , keinen Gebrauch .

Gegen das Urteil de » Bezirksgerichte » in Plan
brachte der Vertreter de » Genossen Stark die Bern ,
fung an das KrciSgcricht in Egcr ein . welche » in
der am 11. August stattgefunden «! Verhandlung
auf die Einwendungen dcS Vertreter » Dr . Scher -
zer einging und den Genossen Stark frei -
spra ch.

Die Herren in Plan sind also diesmal nicht auf
ihre Rechnung gekommen . Die Arbeiterschaft und
deren Bcrtraucnsmänner im Bezirke Plan wünschen ,
daß die einseitige Parteinahme der Beamtenschaft
der politischen Bchötde in Plan durch diese » Fall
ein Ende findet . Sollte jedoch ein oder zwei Her -
ren , in deren Sldern noch das altösierreichischc büro¬
kratische Blut zu fließen scheint , anderer Meinung
sein und ihr haßerfüllte » Benehmen gegen die Ar -
beiterschas « fortsetzen , so wird auch die Arbeiter -
schaft Mittel und Wege suchen und finden , um die -
fem Treiben ein Ende zu setzen .

ver „Llilcherdinid " als Mord -

orgaalfation .
Die Ermordung de » Studenten Baur vor

Gericht .

München , 23. August . Am Mittwoch begann
vor dem Volksgericht der Prozeß wegen der Ermor -
dung des Studenten Baur aus Wismar , der be -
kanntlich die Rathcnaumörder ans ihrer Flucht be -
herbergt und der im Jänner 1023 ein Attentat auf
Scheidemann geplant hatte . Der Mord wurde in der
Nacht vom 13. auf den 19. Feber in München mit
einer Browningpistole nnsgeslihrt und die Leiche in
die Isar geworfen , wo sie viele Wochen später gofirn -
den wurde . Die Polizei ermittelte als Mörder den
24 Jahre alten Studenten der Forstwirtschaft August
Fwena ur , den Sohn eine » Bolksschullehrer » in
Franken . Die Untersuchung durch den Staatsanwalt
ergab folgend ? Anklage : Der Student Baur war
seit Dezember IV22 In rechtsradikalen Organisationen
München » tätig und alsbald bekannt als blut -

rllnstkger Aktivist . Anfang Feber wurde er
von der Polizei au « München ausgewiesen , blieb
aber trotzdem und wandte sich al » Mitglied deo

„ Blücherbundes " wiederholt in erpresserischer
Weis « an den Kreisleiter des Bundes , den aus dem

Hochvcrratsprozcß Fuchs - Machhaus bekannten Io -
Hann Beiger , desgleichen an seinen Bruder Ernst
und an den berüchtigten Privatgclchrtcn Dr . Arnold

Rüge , den Agitator und Pressechef des „ Blücherbun -
des " . Baur drohte offen mit Verrat der Vor -
l> e r e i t » n g c n, die damals Innerhalb des ,B( »i <
chcrbundes " für ein « Aktion der nationalen
Diktatur getroffen worden waren und so beschloß
man , den Baur al » Schädling an der na -
tionalen Sache „ umzulegen " .

Am 13. Feber nacht » wurde er , von einer Fahrt
von Regcnsburg kommend , am Münchner Hauptbahn -
Hof von den Brüdern Berger und givcna » abgeholt ,
in das Bureau des „ Blllchcrbundes " geführt , wo
man ihm vorredete , er müsse zusammen mit gwcnaur
noch In dieser Nacht eine Agitatlonofahrt per Auto

nach Norddcutschland antreten . Das Auto stehe im
Süden Münchens . Nach Bewirtung mit Schnaps be-

gaben sich Awenaur und Baur zusammen nach dem

angeblichen Standplatz de « Autos , wobei dann u n-

terwegs die Mordtat ausgeführt wurde .
Der Mörder kehrte sofort in das Bureau des „ Bln .
cherbnndcs " zurück , erstattete dem Krcislciter M e l,

dung und dieser brachte am nächsten Tage die

Brieftasche Bnuro persönlich nach Ansbach . Der An -

geklagt « Rüge hatte Baur ursprünglich als Privat -
fckretär in feinen Diensten , einen Posten , mit dem

zugleich die Führung der von Rüge beabsichtigten
Vereinigung entschlossener Männer zur Beseitigung
von Schädlingen und Verrätern verbunden war .
Baur war ganz in Rüge » Pläne eingeweiht , erwies
ich aber als leichtfertig und unzuverlässig , so daß

der Herr Privatgelehrt « Angst vor ihm bekam .
Baur wurde nun seinerseits als Schädling bezeichnet ,
der um die Ecke gebracht werden müsse .

Bei einem Appell des „ Bücher - Bundes " am 13.

Feber , an dem etwa 30 junge Leute , darunter auch
Realschüler , anwesend waren , erklärte Rüge :

Deutschland könne nicht wieder hochkommen , wenn

nicht zuerst die Verräter beseitigt wiirdcn . Zu diesen

gehörten in erster Linke die Juden ; seder der « er -

sammlungstetlnchmer müsse flch einen einflußreichen
Juden aus « Kor « nehmen und ihn an dem Tage vor

de » unmittelbar bevorstehenden Aktion erledigen . Je -
der solle an Stelle de « Abendgebet « » täglich neu den

Vorsatz fassen , nicht , » ruhen und nicht zu rasten ,
dt » der betreffend « Jude getötet sei . " Diesem Appell

hat auch gwenauer beigewohnt , und da Rüge und

Johann Berger die folgenden Tage immer größere

Furcht vor Baur bekamen , hat man ihn ermor -
d c t. Der Angeklagte gwenauer schluchzte vor ©e -

richt und will gor nichts mehr wissen . Cr leugnet ,
verwickelte sich aber in Widersprüche .

Wir werden über den Ausgang diese « Prozesse »

noch berichten .

Wetterberichte
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Kunst und Wiste «.
WchldthiZ »er vürgstpim bei Haida . ( . Künstlerisch «

Leitung : Kur « LinSmayrr ) . Sonntag , den 26. d. M. ,

8 Uhr nachmittag » : „ Der Zigcuncichotvn " , Operette

in drei Akten von Johann Strauß . — Sonntag den

2. September , 3 Uhr : „ Die Krcuzelschrciber " von

Anzengricher . — SamStag , den 8. und Sonntag , den

9. September : „Frcifchüß " von Weber .

Turnen und Sport .
Leichtathletik . ( Neue Weltrekorde . ) Dem

Regierungsblatt wird au » Stockholm gemeldet : Da »

mit größtem Interesse erwartete Zusammentreffen
der beiden skandinavischen Läuferphänomene .

Paavo Nurmi ( Finnlaich ) und E. Wide

( Schweden ) brachte gleich im ersten Lauf über die

englische Meile ( 1009 Meter ) die vorhergesehenen

Höchstleistungen : Wide hielt sich bi » ungefähr 1899

Meter auf gleicher Höhe mit Nurmi , dann gewann

jedoch der zähe Finnländcr einen kleinen Vorsprung ,
den er ständig behauptete . Bei 1699 Meter wurd »

das Zielband gespannt und beide Läufer harren

Zander « 8 : 54 . 7 Weltrekord unterboten :

Nurmi passierte in 3 : 53 und Wide in 3 : 54 . 2

die 1599 - Marke . sie liefen jedoch weiter und Nurini

konnte in den restlichen 199 Metern seinen Vor -

sprung noch vergrößern . Eine der besten Leistungen
in der Leichtathletik , wenn nicht die beste , wurde er -

reicht . Nurmi lief die englische Meile

in 4 : 19 . 1 und verbesserte damit Taber » Welt -

rekord um 2. 2 Sek . Wide erreichte mit 4 : 13 5

ebenfalls eine Prächtige Leistung und unterbot Z a n.

der » schwedischen Rekord um 3. 6 Sek .
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Warnung ? f 1771

' ( Nachdruck verboten . )

Ar Elücksbude .
Erzählung von Ernst Prrezang .

X.

Ter letzt « Abend vor dem Morgen der Au » -

reise war gekommen . Jeremias , der sich in die

Entscheidung des Arztes wie in einen lästigen ,
aber nicht abzuwerfenden Zwang gefügt hatte ,
ließ seinen Sohn nicht von seinem Lager . Er

hielt die . Hand des Jungen in der seinen und

überschüttete ihn mit guten Lehren . Er wandte

sich an Friedrich und gab ihm geschäftliche und

pädagogische Ratschläge . Er sprach sehr viel und

mußte sich schließlich erschöpft jede » weiteren
Wortes enthalten .

Jcremi hatte mit Tränen in den Augen ge -
nickt — immer wieder —, als er den Vater so
eindringlich , so auS tiefstem Herzen reden gehört .
Friedrich beantwortete all « an ihn gerichteten
Weisungen mit einem „ Ja, " »Gewiß , Herr Tat «

tcnbach " und » Tarauf könne », Sie sich verlassen . "

So versunken lvar sie in seinen Anblick . Was

sie an mütterlichen Empfindungen in der letzten
Zeit mühsam zurückgedrängt , das wollte nun in

verstärktem Maße empor und drohte ihre ver -

standesgemäße Zurückhaltung nicderznbrechen .
2 &a8 sie (ich nie eingestehen wollte , weil sie
Schwäche und Unsicherheit daraus fließen sah,
daß auch dem stärksten Willen das Kämpfen nnt
bei : realen Dingen dieser Welt nicht immer den

Sieg brachte . — das fühlte sie nun bitter und
lief . Und so oft sie sich den starren Notwendig «
feiten gebeugt hatte , meist lachend gebeugt hatte ,
weil sie ihren Willen wohl in eine andere Bahn
führten , aber nicht aushoben , so wenig konnie sie
nun trotz ihrer äußeren Ruhe diesen Abschied
ertragen , der sie ihrcS Amtes als Mutter be -
raub ! « . . .

Als Frau Trude einmal das Auge wandte ,
sah sie ebenso versunken den Blick Friedrichs auf
sich ruhen . Sie hatte es schon seit Minuten ge¬
fühlt , ohne sich dessen bewußt zu werden . ES
lag eme so zärtliche Bewunderung in diesem
Blick , daß sie nicht böse werden tonnte .

Er erivachte auS seiner Betrachtung , als
Frau Trude ihr Auge für einen Moment auf ihn
gerichtet hielt . Er errötete und fühlt « sich nnbe -
haglich .

Sie loaren alle bedrückt von dieser Situation ,
die feine Zukunftshoffnung , keinen fröhlichen Mut
aufkommen lassen wollte . Ter Kranke stöhnte auf
seinem Lager ; Jeremi weinte leise .

Bis Frau Trude heftig schluchzend aufsprang ,
den Knaben in ihre Arme preßt « und ihn
küßte . . .

Jeremi klammerte sich an sie. Beide gingen
weinend hinaus .

„Bist du mir nicht mehr böse) Mutter ? "

„ Aber , liebes Kind , ich bin dir nie böse ge -
wesen . WaS denkst du nur ? "

Au » seinem heftigeren Weinen tönte leise
die Erleichterung mit . Er wollte die Mutter nicht
mehr loslassen .

Friedrich suchte mit der Linken ein Taschen -
ttlch ; er fand es nicht und fuhr sich mit dem
Jackenärmel über die Augen . So schwer ihm die
Trennung von Trude ankam , in diesem Angen .
blick wünschte er sich weit weg auf seinen Kut -
schersitz. Es war so lächerlich: ein weinender
Athlet . Und um über diese Situation hinweg -
- illkomnten . sagt « er das erste , was ihm einfiel :
„ Der Schimmel wird auch nicht mehr lange
niachcn , Herr Tattenbach . "

Jeremias wandte sich ihm langsam zu :
„ Der Schimmel ? Mich wird er überleben ,
Herr Friedrich . " Er streckte ihm die heiße , trockene
. Hand entgegen : „ Ich danke Ihnen , daß Sie uns
beistehen . "

„ Mit meiner « inen Hand ! " sagte Feiet *
nch und hob d«e Linke .

andere hat das Messer aufgefangen ,
dag für mich bestimmt war . Ich habe Ihnen

Verlangen Sie In Ihrem eigenen Interosse bei
Ihrem Konsumverein od , beim Knukmnnn aus¬
schliesslich nur den bestbewtthrt Fliegenfänger
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wohl noch nicht einmal ein Wort des Danke »
gesagt ?"

„ Schweigen wir davon , Herr Tattenbach ,
Frau Trude hat es schon getan . "

„ Ja , sie denkt an alles . " Er lag ein « Weile
still . Tann reichte er Friedrich von neuem die
Hand : Sic werden sie nicht verlassen , wenn ich
nicht nichr sein sollte ?"

„Nie . Ich Hab' ja selber keinen Menschen . "
Jeremias nickte . „ Es lebt sich gut in ihrer

Nähe . Sie zieht dem Leben die Stacheln aus .
- Hallen Sie das auch schon bemerkt ? "

Friedrich sah ihn erstaunt an . „ Wie Sie das
in Worte bringen können ! Dem Leben die
Stacheln — ja , so ist es wirklich , . Herr Tatten -
bach ! " Er senkte die Stimm « : „Ich verehre Ihre
Frau . "

Jeremias lächelte leicht : „Natürlich . Meinen
St «, ich hätte das nicht gesehen ? "

Der andere ward feuerrot .
„ Noch eins , Friedrich : halten Sie die Glück » -

bude — ich meine den Wagen — halten Sie alle «
in gut « Ordnung , wenn Sie meine Frau nicht
betrüben wollen . Sie ahnen ja nicht , wie sie
daran hängt . Ich glaube , ihre Seele fährt mit . "

Friedrich drückte ihm die Hand . Eine große
Freude erfüllte ihn . „ Ihre Seele fährt mit, "
wiederholte er in Gedanken . Das wollte er nicht
vergesse «.

Und urplötzlich war sein Humor da . Er
lachte und sagte : „ Wozu blasen wir eigentlich
Trübsal , Herr Tattenbach ? Sie werden gesund
werden und wir sehen uns alle fröhlich wieder !
Ich bring« Wein aus Italien mit — und dann
wollen wir eine regelrechte Feier in diesem Gar -
ten veranstalten . So ähnlich wie damals — wissen
Sie noch ? — als wir den dreißigsten Geburtstag
Ihrer Frau feierten ! "

Jeremias machte nur eine Betvegung mit
der Hand . . . ö

(Fortsetzung folgt . )
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